32. Jahrgang. 


Vierteljährlicher pränumerando zahlbarer Abonnementspreis für Lodz Rol. 1 Kop. 80, monatlich 60 Kop, für Auswär⸗ 
tige vierteljährlich mit Poſtverſendung ML. 2.25, unter Kreufband Abl 3.30. — Preis eines Exemplars 5 Kopeken.— 
Inſerate werden pro Nonpareilzeile oder deren Naum mit 6 Kopeken berechnet — Reklamen 15 Ropeken pro Zeile. — 
Ausländiſche Inſerate werden von allen Annoncen⸗Expeditionen zum Preiſe von 20 Pf. pro Nonparailzeile angenommen. 
bis 4 Abr Nachmittags angenommen. N g 


Nebactton: Konſtantiner⸗Straße Nro. 3208, im eigenen Haufe. — Expedition und Annoncen⸗Annahme: in 
Lodz: Petrikauer⸗ Straße Nro. 263 (50), Haus Friſchmann, u. in der Buchhandlung v. N. Horn, Glöwna⸗Straße, in Warſchau 
durch die Rebaction des Eppelberg'ſchen Illustrierten Kalend ers. Drielna⸗ Straße Nro. 32, ſowie Unger, Wierzbowa⸗Straße No. «, 
Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tage. — Manuſcripte werden nicht zurückgegeben. 
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Der Kalender, welcher einen ausgiebigen Informationstheil, Tarif- und Eisenbahnwesen, Zolltarif, ö 
Post- und Telegraphenreglement, wichtige behördliche Bestimmungen für Kaufleute und Industrielle | | 
und interessante Mittheilungen für Hausfrauen etc, enthalten wird, wird ausser an die Quartal-Abonnen- 

ten der „Lodzer Zeitung“ im In- und Auslande, an sämmtliche behördliche Institutionen, öffentlichen 


Lokale, Hotels, Restaurants gratis zur Vertheilung gelangen. 


ANNON CHN 


N N N unit 2 e 


werden in der Redaction der „Lodzer Zeitung“ sowie von mit Quittungen versehenen A 


N 


genten entgegen genom 


e 5 
8 


5 — Heute, Mittwoch, den 13. März 1895: 5 
Erstes Debut der beruhmten Solo-Ballerinnen 


Frl. Jazwinska und Frl. Adler, 
sowie Auftreten ä en 


N 


Café-Restaurant 5 


hI3ancahnamit 
„Waldschlösschen“, 
S. Sreduia⸗Straße 5, 
neben dem Deutſchen Hotel. 
Hente, Mittwoch: 
— Champignon-Suppe, 
Boef a la mode, 
Karpfen in Burgunder, 22 
Kalbsnierenbraten mit feinem Compot. 


Echtes Pilsner „Waldſchlößchen-Bier“ 


2074. 


Lekarz dentysta 


Zofja Szwarz — Bernstein 
mieszka; ul. Piotrkowska dom Ramizza 11 
. 


RE 

a 7 . 2 N 
Dr. S. Wolfowiez 
aus Pabianire, Geburtshelfer, Specialiſt 
= für a and Kinder. Krankheiten. 
SEmpfängt von 9—11 Uher Vormittags und 
von 2—6 Uhr Nachmittags j 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, rind ie 
Heinzel. Zu 183 


1987 


— 


3 and. 


Si. Veters⸗burg N 

— Dir in Gott entſchlafene Großfürſt Alrzel 
Michallowitſch war ein ſehr eifriger Briefmarken 
ſammler, der trotz feiner Jugend dieſe Liebhaberei 
ait Wiſſenſchaftlichkeit betrieb. Er beſaß nicht 


Eee Fr On Inline d, dire ea Knall 


D. Danko, Regisseur. 


die ſelienen Entwürfe und Probedrucke, die fie 


übergehen, wie des jetzt bel allen ſeltenen Marken 
gewöhnlich der Fall if. Die Arbeit einer auf 
amilichen Quellen beruhenden Geſchichte der 
ruſſiſchen Poſtwerthzeichen, die der  Großfürft 
begonnen hatte, wurde durch die Krank⸗ 
heit, die ihn überfiel, unterbrochen. Ver⸗ 


mutlich wird fie von anderer Seite vollendet 


werden. 5 f 

— Aus Ou ſſa wird berichtet, daß dle erſte 
Partie von Auswanderern (ans dem Gouverne⸗ 
ment Poltawa), 500 Perſonen, der Dampfer 
„Chabarowsk“ nach dem fernen Oſten abgeben 
wird. Die zweite Partie — 767 Perſonen (315 
Orenburger und 422 Donkoſaken) teiſſt am 8. 


enthält, nicht in engliſche und amerikaniſche Hände 


Herbſt 


auf ſeinem Gewiſſen hatte, g 
Sibirien entflohen. Nach feiner dritten Flucht 


März ein und begiebt ſich am 15. März per 


Dampfer „Moskwa“ nach dem fernen Oſten. 


Die dritte Partie von 900 Perſonen aus Poltawa 
trifft am 16. März ein und reiſt am 20. März 
ver „Niſbnij Nowgorod“ ab. Die vierte Partie 


von 1000 Perſonen (Donkoſaken), trifft am 21. 
per „Tambow“ am 28. März 


März ein und reiſt 
ab. Die fünfte Partie aus 1400 Perſonen aus 
Tſchernigow trifft am 1. April ein, um per „Orel“ 
befördert zu werden. Die ſechſte aus 762 Ber: 
ſonen (631 aus Tſchernigow und 131 aus Ku. ak) 
beſtehende Partie trifft am 28. April ein, um 
per „Koſtroma“ am 1. Mai befördert zu wer⸗ 
den. Im Ganzen begeben ſich 5327 Perſonen 
nach dem fernen Oſten. 

— In Berlin hat eine Frau Seiron, ehe 


malige Lehrerin im Hauſe des Grafen L. N. 


Tolſtoi, ein Buch herausgegeben, in welchem fie 
das intime Leben des Grafen und deſſen Familie 
ſchildert. Der „Sſamarſkij Weſtnik⸗ führt nun 
aus dieſem Buche, wie wir dem „Herold“ ent⸗ 


nehmen, einige Skizzen an: 


„Elinſt hatte der Graf, ungeacht t eines 


Schmerzes im Knie, ſich zum Pflügen aufs Feld 


begeben und ſein Bein überanſtrengt. Pan 


mußte nach Moskau nach einem Chirurgen tele, 


graphiren und der Graf unterzog ſich einer 


ſchweren Operation ohne chloroformirt zu werden; 
ohne einen Laut des Schmerzes von ſich zu ge⸗ 
ben, hielt der Graf die Operation ſtandhaft aus, 


nur die Bernſteinſpitze, aus welcher er während 


der Operation rauchte, war zerbiſſen. Die Krank. 
heit des Grafen verſammelte vlele Beſucher in 
Jaſſnaja Poljana; alle wurden ohne Unterſchied 


des Standes zum Patienten zugelaffen. Auf ſet⸗ 
nem Schmerzenslager enttand damals die Piece 
„Baacrb TMII“, 


tereſſant, die Eindrücke zu beobachten, welche die 
Lecture auf die Zuhörer ausübte. Manche Bau 


ern lachten bei den traurigſten Paſſagen und um 
Mir — fo ſagt Frau Seiron — 


g keh t. 
ſchien dieſe Lectüre — Zeitberluſt au fen Im 
war „Cueprs HRaua Hanna“ voll- 
endet.“ 8 i N 


Frau Seiron giebt u. A. folgende Erzählung 
uber den Räuber Tſchurkin oder Schurkin, als 
Beweis für die außerordentliche Popularität des 


Autors: se 
„Tſchurklu, der circa 15 ermordete Perſonen 


ſchrieb er an den Grafen L. Tolſtoi, 


er beab 
ſichtige ſich irgendwo in der 


Einöde ruhig und 


beſcheiden niederzulaſſen. Dennoch erſchien er in 
ſeinem Heimathdorfe, um feine Sch weſter zu be. 


ſuchen, und wurde erkannt und den Aukokitäten 


er 


Einſt fiel es dem Grafen ein, 
dieſes Werk den Bauern vorzuleſen. Es war in: 


war mehrmals aus 


— en are pn IEG re ET er gennaneen 


Grafen | 
Tolitiſche Aeberſicht. 


— Ueber die Aaßtegelung eines öſter⸗ 
reichiſchen höheren Reſerveoſſiziers wird dem 
„Berliner Tagebl.“ aus Graz vom 6. März de⸗ 
peſchirt: N 

„Im Verlage von Bucher in Bimberg if ein 
Buch erſchtenen: „Der Krieg im Jahre 1859% 
das bedeutendes Aufſehen erregte, undo oejjen Dar- 
ſtellung ſich durch die Rückſichts olgkett der 
Sprache und die ſchonungsloſe Polemik chacak 
tertſirt, und das auch dle politiſchen Verhältniſſe 
mit ſeltenem Freimmhe beſpricht. Zwei Wiener 
militäriſche Blätter, die „Reichswehr“ und das 
„Armeeblatt“, verunglimpften den Autor, und 
letzteres Organ bezeichnete als Verfaſſer des 
Buches den in Graz wohnenden Ogerſtlieutenant, 
des Ruheſtandts Eduard Ritter Bartels v. Bark 
berg. Darauf ordnete der Reichskriegsminiſter 
eine Verhandlung durch den ehrenräthlichen Aus- 
ſchuß an, und es wurde dem Oberſtlieutenant 


Bartels bekannt gegeben, daß es ſich hierbei um 


die Frage handle, ob er der Verfaſſer von „Der 
Krieg im Jahre 1859“ ſei, und warum er es 
unterlaſſen habe, gegen die Artikel in der „Reichs⸗ 
wehr“ un) im „Armeeblatt“ vorzugehen. Bartels 
erwiderte ſchriftlich, daß er ſich nicht für ver⸗ 
pflichtet erachte, die Frage, ob er der Verfaffer 
ſei, zu beantworten. Die Ofſziere des Nah⸗ 
ſtandes, jo führt: er aus, unlerſtänden der Indi- 


catur der Cvilgerichte und nach dem Staats- 


grundgeſetze fielen Preßdeliete den Geſchworenen⸗ 
gerichten anheim. Er müſſe darum jedes weitere 


Vorgehen in dieſer Sache ſeitens des militäriſchen 


Ehrenrathes als den Reichsgeſetzen zuwider er⸗ 
klären. Gegen die citirten Artikel in der „Reichs⸗ 
wehr“ und im „Armeeblatt“ aber jei er nicht 
eingeſchritten, weil er eine Vorſchrift, dergleichen 
zu leſen, nicht kenne und ebenſo wenig ein Ge⸗ 
ſetz, welches gebieten würde, auf gemeine Schmih⸗ 
artikel zu reagtren. 


Der miliiäriſche Ehrenrath erkannte hierauf: 
„der beſchuldigte Oberſtlieutenant des Ruheſtandee, 
Eduard Ritter Bartels von Bartberg, hat die 
Standesehre dadurch verletzt, daß er erſtens ſich 
weigert, hie Annahme, daß er der Autor des 
Baches „Der Krieg im Jahre 1859, Bamberg 
1894“ ſei, zu widerlegen, daß er zweitens die 
ſeine Perſon beleidigenden Artikel militäriſcher 
Zeilſchriften unberückichtigt gelaſſen und drittens 
die Competenz des Ehrenraths nicht anerkannt, 


d 


ſowie die ehrenräthliche Verhandlung für unge⸗ 
ſetzlich erklärt habe, woraufhin ein Erlaß des 
Reichskriegsminiſteriums den Obderſtlieutenant von 
Bartels des Militärcharakters für verluſtig er⸗ 
klärte. — Im Fortbezuge ſeines Ruhegehaltes 
habe er (der Vorſchrift gemäß) zu verbleiben — 
Eduard Ritter Bartels von Bartberg iſt Beſitzer 
des Ordens der Eiſernen Krone dritter Klaſſe mit 
der Kriegsdecoration und der Kriegsmedaille und 
hat die Feldzüge in den Jahren 1848, 1849 und 
1859 mitgemacht. 

— Eine Depeſche aus Venedig meldete den 
in Ajaccio erfolgten Tod des Prinzen Iturbide 
und die feierliche Beſtattung in Venedig. Der 
Name weckt ſofort die traurigſten Erinnerungen 
an das mexikaniſche Trauerſpiel, deſſen Held Erz⸗ 
herzog Ferdinand Max, der Bruder des öfter: 
reichiſchen Kaiſers, geweſen. Den Prinzen Itur⸗ 
bide hatte der habsburgiſche Kaiſer Maximilian 
von Mexiko adoptirt; er ſollte im Falle einer 
monarchiſchen Reſtauration der Träger der Kaiſer⸗ 
krone von Mexiko ſein. Nun, Iturbide hat den 
Kaiſer Max 28 Jahre überlebt, aber nicht einen 
Augenblick lachte ihm in dieſer Zeit die Hoffnung, 
der Erbe dieſer Krone zu werden. Die Republik 
hat ſich trotz aller Stürme, die nun ſchon beinahe 
fiebzig Jahre währen, als Republik behauptet. 
Den Gegner des Kaiſers Max, Juarez, hat 
Mexiko vier Mal zum Oberhaupte gewählt. Max 
hat in Mexiko nur politiſche, aber keine perſön⸗ 
lichen Feinde hinterlaſſen; ſein Grab in Quere⸗ 
taro mußte dem Boden gleich gemacht und mit 
Schutt überfahren werden, um den Bezeigungen 
der Liebe und des Schmerzes vorzubeugen, die 
dort der Erinnerung an ihn fortwährend darge⸗ 
bracht wurden. Aber an eine Monarchie unter 
Iturbide hat Niemand glauben mögen. Auch der 
Träger dieſes Namens war nichts weniger als 

Prätendent. Er ſchleppte den berühmten Namen 
eher wie eine Laſt mit ſich umher. Daß im Jahre 
1821 Iturbide, angeblich ein Sprößling des alten 
mexikaniſchen Katſerhauſes, ſeine Landsleute unter 
Zuſtimmung der Truppen zum Kampfe für die 
ſpaniſche Verfaſſung aufforderte und ein Jahr 
ſpäter, als Katſer Auguſtin I. ausgerufen wurde 
— daraus leitete ſein Nachkomme keinen Rechts 
titel für ſich ab. Damals rief General Santa 
Anna die Republii aus und nöthigte Iturbide 
zur Abdankung. Dieſer flüchtete nach Europa, 
kehrte zurück, mußte aber ſeinen Verſuch, den 
Thron wieder zu beſteigen, im October 1824 mit 
dem Leben bezahlen. Kaiſer Max belebte wieder⸗ 
um ſein Andenken in Mexiko — und ſeltſam, im 


| 
| 


großen Saale des Theaters Iturbide in Quere⸗ 


taro verhandelte das Kriegsgericht über den habs⸗ 
burgiſchen Prinzen. Der jetzt verſtorbene Prinz 
Iturbide war eine in Oeſterreich wie in Ungarn 
wohlbekannte Erſcheinung. Durch - feine Hei⸗ 
rath war er in Verbindung mit der ungariſchen 
Ariſtokratie; den Winter brachte er ſeit Jahren 
in Venedig zu. Er war eine hochaewachſene Ge⸗ 


urch ein unliebſames Verſehen iſt in der geſtrigen 


9; 


ein Theil des Feutlletons ausgelaſſen worden. Wir 
Die Millionen⸗Pfundnote. 
Von 


bringen dieſen Theil im Zuſammenhange mit dem 
chluß 
Mark Twain. 


Nummer dieſ. Bl. beim Zuſammenſtellen der Form. 


„Ich darf Deinen Namen gebrauchen! Deinen 
Namen — ſtelle Dir nur vor, Menſch; in 
Schaaren kommen ſie ja ganz ſicher gelaufen, 
dieſe reichen Londoner und prügeln ſich um die 
Antheile! Ich bin ein gemachter Mann, geborgen 
für alle Zeit, in meinem ganzen Leben vergeſſe 
ich Dir das nicht!“ 

Keine vierundzwanzig Stunden dauerte es, fo 


war die Sache bereits in ganz London herum 


gekommen. Ich hatte Tag für Tag nichts zu 
thun, als zu Haufe zu figen und all den Leuten, 
die bei mir erſchienen, zu ſagen: „Jawohl, ich 
habe ihm geſtattet, ſich auf mich zu beziehen. 
Ich kenne ihn und kenne das Bergwerk. Er 
ſelbſt verdient volles Vertrauen und die An- 
theile find weil mehr werth, als er dafür 
verlangt.“ 2 = 
Inzwiſchen verbrachte ich alle meine Abende 
bei dem Geſandten mit Portia. Von dem Berg- 
werk ſagte ich ihr keine Silbe, das ſparte ich mir 
zu ihrer ſpäteren Ueberraſchung auf. Wir 
ſprachen immer nur von unſerer Liebe und vom 
Gehalt, bald von dem einen, bald von dem an⸗ 
dern, manchmal auch von beidem untereinander. 
Und dann, guter Gott, das Intereſſe, das Frau 
und Tochter des Geſandten an unſerer Angele- 
genheit nahmen und die endloſen Liſten und 
Schlauheiten, die fie erſannen, um uns vor 
Störungen zu ſchützen und den Geſandten nicht 


hinter die Sache kommen zu laſſen — 
ach es war wirklich allerliebſt von den 
beiden! 


London⸗ und Tounty⸗Bank, und Haſtings fand 
ebenſo. In ausgeſuchteſter Toilette fuhr ich an 
Portland⸗Place vorbei. Als ich mich an dem 
Ausſehen der Wohnung überzeugt hatte, daß 
meine Vögel wieder zu Neſte geflogen ſein muß⸗ 
ten, holte ich meinen Schatz bei dem Geſandten 
ab und fuhr mit ihr zufammen wieder nach 
Portland-⸗Place. Während der ganzen Fahrt 
bildete das Gehalt den Gegenſtand unſerer eifrig⸗ 
ſten Erörterungen Die Beſorgniß, in die fie 
ſich dabei hinein redete, ließ fie jo rei⸗ 
zend erſcheinen, daß es kaum mehr auszuhal⸗ 
ten war. f 


Lodzer Zeitung 
ſtalt mit ſchönem, wenn auch nicht ausdrucks⸗ 


vollem Geſichte, von echter Beonzefarbe und 
kurzem ergrauten Haupthaare. Die ſchönen, tief 
dunklen Augen und eine Reihe blendend weißer 
Zähne verriethen den Südamerikaner von Geburt. 
Stets ganz in weißen Flanell gekleidet, den 
Strohhut auf dem Kopfe, ein Mann von Eleganz 
in der Erſcheinung und Bewegung, mußte er 
Jedermann intereſſiren. Zurückhaltend in Weſen 


und Aeußerung, von beſcheidener Lebensweise, 


wohnt, 
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wäre er ohne ſeine merkwürdige exotiſche Er⸗ 
ſcheinung kaum bemerkt worden. 

Des Deutſchen war er total unkundig, was 
er oft im Geſpräche bedauerte. An den biederen 
Tyrolern hatte er ein beſonderes Gefallen. Mit 
einem wahren Entzücken betrachtete er — der 
Kinderloſe — oſt die blonden Kinder der ſtädti⸗ 
ſchen Sommergäſte, unterhielt ſich mit ihnen in 
der harmloſeſten Weiſe, glücklich, wenn er auf 
franzöſiſche oder italieniſche Anſprache eine ver⸗ 
ſtändnißvolle Antwort in einer dieſer Sprachen 
erhielt. Nie ſprach er von ſeiner Heimath, nie 
von Politik. Nun hat er in Ajaccio im Ange⸗ 
ſichte der Casa Bonaparte ſeine Augen geſchloſſen, 
und in Venedig, dieſem Grabe einer untergange- 
nen Herrlichkeit von Seemacht, Handel und Reich⸗ 
thum, iſt der exotiſche Prinz begraben. 


Was hört man Neues? 


Spende. 


Zum Beſten des Armenhauſes wurden uns 
Rbl. 4 Kop. 50, als Ertrag einer bei der Ge⸗ 


burtstagsfeier der Frau A. N. veranſtalteten 


Collecte übergeben. Im Namen der Bedachten 
herzlich dankend, quittiren wir den Empfang. 
Eiſenbahnweſen. 

Separate Waggons werden dem Ver⸗ 
nehmen nach auf allen Eiſenbahnlinien Privat⸗ 
perſonen in beſonderen Fällen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, jedoch nicht anders, als wenn für 
einen Waggon I. Claſſe 12 Fahrkarten, für einen 
Waggon II. Claſſe 20 Fahrkarten und für einen 
Waggon III. Claſſe 40 Fahrkarten gelöſt worden 


ſind, auch wenn die Zahl der Paſſagiere geringer 


ſein ſollte. 


Einfuhrverbot. 
Die Geſetzſammlung Nr. 33 vom 24. Febr. 
alt. St. veröffentlicht ein Allerhöchſt beſtätigtes 
Reichsrath⸗Gutachten, nach welchem, wie wir der 
„St. Pet. Ztg.“ entnehmen, die Einfuhr ſämmt⸗ 
licher Waaren und Gegenſtände, denen der Cha⸗ 
rakter der Nichtachtung eines Heiligthums, der 
Gottesläſterung oder der Religiosverſpottung inne⸗ 
oder die mit Stempeln oder Etiquettes 
verſehen find, die heilige Darſtellungen gleichen 
Charakters enthalten, verboten iſt. | 


„Mein Herzchen“, ſagte ich zu ihr, „ſo wie 
Du eben auch ſiehſt, wäre es ein Verbrechen, 
einen Pfennig weniger als dreitauſend Pfund im 
Jahre zu verlangen.“ N 

„Henry, Henry, Du richteſt uns noch zu 
Grunde,“ erwiderte ſie. 

„Sei unbeſorgt, mache nur, daß Du ſo aus⸗ 
ſiehſt und verlaſſe Dich auf mich. Ich will die 
Sache ſchon fertig bringen.“ 5 

Es war ſo weit gekommen, 


Sie ſelbſt noch 
mich ein: ö 

„O, bedenke doch, daß wir, wenn wir zu viel 
verlangen, vielleicht gar kein Gehalt bekommen; 
und was fol denn aus uns werden, wenn wir 


redete fortwährend auf 


nen wollen?“ 

Es war wieder derſelbe Diener, der uns ein- 
ließ, und da waren ſie auch wieder, die beiden 
alten Herren. Natürlich waren fie höchlich üder⸗ 
raſcht über das holde Geſchöpf an meiner Seite, 
ich erklärte jedoch: a 

„Sie dürfen keinen Anſtoß daran nehmen, 


fährtin. Darauf ſtellte ich ihr die Herren mit 
ihren Namen vor. Dieſe zeigten fich hierüber gar 
nicht er ſtaunt; fie dachten ſich vermuthlich, daß ich 
ſo geſcheidt geweſen ſein würde, im Adreßbuch 
nachzuſchlagen. 
nehmen und behandelten mich mit größter 
Höflichkeit, gaben ſich auch alle Mühe, meiner 
Begleiterin durch freundlichen Zuſpruch über 
ihre Verlegenheit hinweg zu helfen. 
ſagte ich: 

„Meine Herren, 
zu erſtatten.“ . e 
„Das iſt uns ſehr angenehm,“ erwiderte mein 
Gönner, „dann können wir ja nunmehr die Wette 


ich komme um ihnen Bericht 


ſcheidung bringen. Falls Sie für mich gewonnen 
haben, dürfen Ste ſich jede beliebige Stellung 
wählen, die ich zu vergeben habe. Sind Sie noch 
im Beſitz der Millionennste?“ ö ; 
ih ihm 


„Hier iſt fie" Damit behändigte 
dieſelbe. ? 

„Gewonnen!“ rief er und gab feinem Bruder 
einen Klapps auf den Rücken. „Nun, was ſagſt 
du denn jetzt, Bruder?? 

„Ich ſage, er hat es überlebt und ich habe 
zwanzigtauſend Pfund verloren. 
niemals geglaubt!“ 

„Ich habe noch mehr zu berichten,“ fuhr ich 
fort, „und zwar ziemlich viel. Ich bitte mir 
demnächſt eine Stunde beſtimmen zu wollen, um 
Ihnen meine Erlebniſſe während dieſes ganzen 
Monats des Genaueren zu ſchildern. Sie 
dürfen ſich darauf verlaſſen, es lohnt ſich, den 


daß ich auf 
dem ganzen Wege ihr Muth zuſprechen mußte. 


nicht wiſſen, womit wir unſern Unterhalt verdie⸗ 


meine Herren, es iſt meine zukünftige Lebensge⸗ 


Sie forderten uns auf Platz zu 


Endlich 


zwiſchen mir und meinem Bruder Abel zur Ent⸗ 


Ich hätte es 


N Ein eigenthümlicher Fall. 

Die „Gaz. Kiel.“ bring ihren Leſern fol» 
genden bemerkenswerthen Fall zur Kenntniß: a 

Im Dorfe Zalekt des Wloszezowsker Kreiſes 
bekam vor einigen Tagen die Bäuerin Katarzyna 
Kurpioſow einen Schlaganfall. Der faſt in Ver⸗ 
zweiflung gerathene Gatte rief die Nachbarn her 
bei, welche auch unverzüglich die Rettung der 
Verunglückten vornahmen. Einer der Ange 
fommenen, ein gewiſſer Jan Plich, öffnete ein 
Gebetbuch und begann Gebete für Sterbende zu 
beten. — Plötzlich ſtürzte er zuſammen und war 
auf der Stelle eine Leiche. 


Aeber „die Entartung des Menſchen“ 
hielt im großen Saale des Berliner Architikten⸗ 
hauſes Herr Dr. med. Damm aus Wiesbaden 
einen Vortrag. Die Ausführungen hatten nach 
einem Referat eines Berliner Blattes in Kürze 
folgenden Inhalt: Die Entartung, die Degenera- 
tion der Menſchen iſt eine Krankheit im vollen 
Sinne des Wortes, eine Krankheit, die bisher 
nur in der Mehrzahl ihrer Erſcheinungen bekannt 
iſt, aber in ihrer Entſtehungsurſache, in ihrem 
Verlaufe und in der Zuſammengehörigkeit der 
Krankheitserſcheinungen ganz unbekannt geweſen 
iſt. Dieſe Krankheit befällt nicht blos den Kör⸗ 
per, ſondern auch den Geiſt. Sie ergreift die Für⸗ 
Reu ebenſo wie die Arbeiter, die Reichen, wie 
die Armen, Jugend und Alter, das männliche 
und weibliche Geſchlecht. Sie wird verur⸗ 
ſacht durch einen nachtheiligen Einfluß, der in 
allen Kreiſen und Schichten zu Wirkung ge⸗ 
lagt: durch die Fehler und Verſtöße, die wir 
Menſchen in der Jugend und in der Ehe be⸗ 
gehen. Es entſtehen demzufolge ganz beſtimmte 
Krankheitserſcheinungen, die durch das ganze 
Leben hindurch andauern. 0 

Beim Mann beginnt die Entartung, um das 
20. Lebensjahr ihre erſten Erſcheinungen zu ma⸗ 
chen: Kreuzſchmerzen, eine dumpfe Empfindung im 
Rücken, Herzklopfen u. a. mehr bilden den An⸗ 
fang der Entartung. Das iſt das stadium 
vigoris, das durchſchnittlich 2 bis 3 Jahre an⸗ 
dauert. Darauf folgt in allmäligem Uebergang 
das zweite Stadium der Entartung, das stadium 
depressionis. Hier entſtehen nun im Laufe von 
Jahren, ja Jahrzehnten, folgende Krankheits⸗ 
erſcheinungen: 1) Abnahme der Erregbarkeit. 2) 
Störungen in der Verdauung. 3) Störungen in 
der Blutbildung (blaffe, bleiche Geſichts⸗ und 
Hautfarbe.) Faſt gleichzeitig mit dieſen drei 
Krankheitserſcheinungen beginnt auch 4) das Aus 
fallen der Kopfhaare beziehungsweiſe das frühe 
Erbleichen. Heutigen Tages fieht man faſt kei⸗ 
nen jungen Mann, der noch ein volles, unge⸗ 
bleichtes Kopfhaar hätte. 5) Die Kurzſichtigkeit. 
| Redner wies darauf hin, wie häufig gegenwärtig 

der Gebrauch von Augengläſern ſei. Im wei⸗ 
teren Verlaufe der Entartung treten dann noch 
F ein: die Neiaung zu Erkältungen (man erkältet 


(Bericht anzuhören. Inzwiſchen wollen Sie ge⸗ 
fälligſt dies hier in Augenſchein nehmen.“ 

„Was, Menſch, einen Depoſitenſchein über 
200,000 Pfund? Gehört das Ihnen?“ 

„Gehört mir. 
Gebrauchs, den ich von dem kleinen Darlehen 
gemacht habe, das Sie mir gütigſt gewährten. 
Und dieſer Gebrauch beſtand lediglich darin, daß 


und beim Bezahlen allemal die Banknote zum 
Wechſeln hingab.“ i 
„Menſch, das ift ja äußerſt merkwürdig, ganz 
unglaublich!“ N N 
„Und doch verhält es ſich ſo; ich werde 
Ihnen den Beweis liefern. Sie brauchen mir 
durchaus nicht 
glauben.“ N 


Nun mar aber die Reihe des Erſtaunens an 


Portia gekommen und mit weit geöffneten Augen 
fragte fie: 

„Henry, gehört dieſes Geld wirklich Dir? 
Haſt Du mir die Unwahrheit geſagt?“ a 

„Das habe ich allerdings, mein Liebchen. 
1015 ich weiß gewiß, Du biſt mir darum nicht 

25 * 

„Sei deſſen nur nicht fo gar ficher,“ ſchmollte 
fie. „Es war recht abſcheulich von Dir, mich ſo 
hinters Licht zu führen.“ 

„Ach, das haſt Du ja bald vergeſſen, lieber 
Schatz, ganz gewiß. Es war ja nur ein ſchlechter 
Spaß, weißt Du. Komm, wir wollen uns jetzt 
verabſchieden.“ 5 

„Aber, ſo warten Sie doch. Wegen 
des Poſtens. Sie wiſſen ja. Ich muß Ihnen 
doch den Poſten geben,“ warf mein Gön⸗ 
ner ein. 8 

„Ach, erwiderte ich, „ich danke Ihnen tauſend 
mal, aber ich brauche wirklich keinen.“ 

„Aber ich hätte Ihnen den allerbeſten gegeben, 
den ich zu vergeben habe.“ 

„Ich danke Ihnen nochmals von ganzem 
Herzen, aber auch dieſen brauche ich nicht.“ 

„Henry, ich ſchäme mich für Dich, Du erzeigſt 
dem guten Herrn nicht die Hälfte von all dem 
Dank, den Du ihm ſchuldig biſt. Darf ich es an 
Deiner Statt thun?“ - 

„Frellich darfſt Du, mein Liebchen, wenn Du 
es beſſer machen kannſt. Ich bin nur wirklich 
begierig, wie Du das angreifen willſt.“ 

Sie ging zu meinem Gönner hin, ſetzte ſich 
ihm auf den Schooß, ſchlang ihren Arm um 
ſeinen Hals und gab ihm einen Kuß mitten auf 
den Mund. Dabei wußten ſich die beiden 
alten Herren vor Lachen kaum zu faſſen, 
während ich ſelbſt begreiflicherweiſe vor Erſtaunen 
fag verſteinert daſtand, bis Portia ſchließlich 
agte: ö 


Das iſt die Frucht des weiſen 


ich von Zeit zu Zeit einen kleinen Einkauf machte 


auf mein bloßes Wort zu 
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wird „empfindlich“), die Neigung 
und die Nervenſchmerzen (Migräne 
Kopffchmerzen, Iſchias, 
Rheumatismus vc. ac.) 
In dieſer Entartung beginnen nun auch die 
Erſcheinungen von Seiten des Geiſtes und der 


zu Schweiß. 
äne, chroniſche 
Neuralgien, chroniſcher 


Seele. Zuerſt zeigt ſich die Gedächtnißſchwäche | 


(Familien- und Ortsnamen werden leicht ver⸗ 


ſich ſelbſt bei geringfügiger Veranlaſſung, man 


geſſen zc.), dann die Abnahme des logiſchen, x 


aren Denkens und Urtheilens. Es iſt durchaus 
kein Zufall, daß unſere Zeit jo indifferent iſt, 
und es iſt durchaus kein Zufall, daß die Ideen 
der Sozialiſten, Anarchiſten, Kommuniſten ꝛc. in 
der Gegenwart auftreten. Die wichtigſte Er⸗ 
ſcheinung aber ſind die Veränderungen, die die 

tartung an der Seele des Menſchen hervor⸗ 
ruft: Selbſtſucht, Ueberfchätzung des eignen Wer: 
thes, kleinliches Weſen, Unzufriedenheit, Ver- 


gnügungsſucht ſind es vor Allem, die auf⸗ 


treten. 

Wenn nun die Entartung bis zu dieſem Zeit⸗ 
punkt gelangt iſt, ſo tritt inſofern eine Aende⸗ 
rung des Verlaufs ein, als von jetzt ab ein be. 
ſtimmtes Symptom vor 
hervortritt. So entſtehen dann: Magenleiden, 
Lungenleiden, Rückenmarksleiden, Tuberkulose, 
Krebs, Zuckerruhr ꝛc., an denen die Menſchen 
Jahre lang leiden und dann ſterben. In dieſer 
Weiſe fährt die Entartung auch 
Kürzung der Lebensdauer herbei. f 

Bei den einze:nen Kulturvölkern iſt die Höhe 
der Entartung verſchieden. Am weiteſten vorge⸗ 
ſchritten in der Entartung ſind die Spanier: was 
war Spanien unter Karl V., was iſt es heute! 
Auf der nächſt höheren Stufe kommen dann die 
Oeſterreicher, die Süditaliener und die Franzo⸗ 
ſen. Was für kleine, ſchmächtige, blaſſe Men⸗ 
ſchenkinder bilden z. B. die Hauptmaſſe der jetzi⸗ 
gen franzöſiſchen Armee; der Pariſer nennt ſie 
ſpottweiſe piou-piou (fo viel wie „Spielzeug“). 
Dann folgen die Nordamerikaner, 
und etwas beſſer als die Deutſchen die Engländer. 
Als normal, als geſund können ein Haupttheil 
der Ruſſen und die Norweger gelten. Von der 
Bevölkerung Deutſchlands ſind die Bewohner des 
Königreichs Sachſen am meiſten degenerirt. 


Die Aufgabe der Gegen wart muß es werden, 


die Entartung zu beſeitigen, die Regeneration, 
ie Wiedergeburt durchzuführen. 
Vom Büchertiſch. N 
Leipziger Monatſchrift für Textil⸗Induſtrie. 
In dem ſoeben erſchienenen Heft 2 des X. Jahr⸗ 
gangs dieſer von Theodor Martin's in Leipzig, 


herausgegebenen Fachzeitſchrift finden wir zunächſt 


unter der Ueberſchrift: „Die Gefängnißarbeit in. 


Deutſchland und die britiſche Induſtrie“ einen 
recht zeitgemäßen Artikel, durch welchen die über: 


triebenen Klagen, die aus England gerade in 
letzter Zeit über die angebliche Concurrenz der in 
deutſchen Gefängniſſen hergeſtellten Waaren be⸗ 


„Papa, er hat gefagt, von all den Poſten, 
die Du zu vergeben haſt, wolle er keinen einzigen 
und das thut mir jo weh, gerade 


“4 


als ob 

„Wie, lieber Schatz, dies iſt Dein Papa?“ 

„Ja wohl, mein Stiefpapa, und zwar ber 
allerbeſte, den es auf der ganzen Welt giebt. 
Nicht wahr, nun begreift Du, warum ich bei 
dem Geſandten jo lachen mußte, als Du, ohne 
mein Verhältniß zu Papa und Onkel Abel zu 
kennen, mir die Sorgen und Nöthe ſchilderteſt, in 
die ihr Einfall Dich verſetzt hatte.“ 


Natürlich ſprach ich jetzt ohne Scheu und Um⸗ 


ſchweife ganz wie mir ums Herz war. 

„Ach, mein liebſter, beſter Herr,“ ſagte ich, 
ich muß meine Erklärung zurücknehmen. Eine 
Stellung haben Sie doch zu vergeben, die ich gar. 
gerne haben möchte.“ 

„Welche iſt das?“ 

„Sie Stelle eines Schwiegerſohnes.“ 
„Wohl, wohl. Aber wenn Sie noch nie in 
dieſer Eigenſchaft Dienſte geleiftet haben, fo find 
Sie auch nicht im Stande, das Zeugniß darüber 
beizubringen, das in unſerem Abkommen zur Be⸗ 
dingung gemacht iſt und fo —“ 

„Machen Sie den Verſuch mit mir, ich bitte 
Sie inſtändigſt! Nur ſo dreißig bis vierzig Jahr 
bus probiren Sie es mit mir, und wenn 
ann —“ 


„Nun ja, gut denn; das iſt ja garnicht viel. 


verlangt. So nehmen Sie ſie eben mit.“ 

„Ob wir beide glücklich waren? Keine Sprache 
beſitzt Worte genug, um es auszudrücken. Und. 
das Geſchwätz und das Vergnügen in ganz Lon⸗ 
don, als nach ein paar Tagen alle meine 
Erlebniſſe mit der Banknote während bes 
ganzen Monats nebſt der Wendung, die die Sache 
Gaar noch genommen, bekannt wurden — guter 

ott! 


Portias Papa gab nun die liebe, gaſtliche 


Note der Bank zurück und ließ ſich den Betrag 
Die Bank ſetzte dieſelbe 


derſelben auszahlen. 
dann außer Curs und verehrte ſie ihm, worauf 
er ſeinerſeits uns ein Hochzeitsgeſchenk damit 
machte. Seither hängt ſie unter Glas und Rah⸗ 
men im Allerheiligſten unſeres Heims. 
verdanke ich den Beſitz meiner Portia. Wäre 


dieſe Note nicht geweſen, ich hätte nicht in London 
bleiben können, hätte mich dem Geſandten nicht 


vorgeſtellt und wäre niemals mit ihr zuſammen⸗ 
getroffen. Deshalb ſage ich immer: „Jawohl, 
ſie lautet klar und deutlich auf eine Million 
Pfund; und doch war es während der ganzen 
Zeit ihrer Giltigkeit nur einmal möglich, einen 
einzigen Gegenſtand darum zu kaufen, und auch 


dieſer wurde dabei mindeſtens zehnfach unter ſei⸗ 


nem Werthe bezahlt!“ 


die Deutſchen 


Denn ihr 


den übrigen verſtärkt | 


eine erhebliche 
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ſonders laut ſnders laut geworden find, in das rechte Licht] Senat. Friedrich Aera e — — ——————fĩ— —j4— ſind, in das rechte Licht 
eſtellt werden. Sodann giebt E. Lemcke, Di⸗ 
rektor der Königl. Webſchule in Crefeld, in der 
Fortſetzung ſeines Rückblick auf die Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago weitere intereſſante Mit⸗ 
theilungen über „die Textilinduſtrie und deren 
Maſchinen in den Vereinigten Staaten“, während 
das Gebiet der „Spinnerei“ durch eine längere 
Abhandlung von Profeſſor Brügemann, ſowie 
durch Mittheilungen über neue Erfindungen und 
Verbeſſ ſerungen vertreten iſt. Unter „Weberei be⸗ 
richtet ein Fachmann über „die Fabrikation der 
blaugrauen Militärmänteltuche; von den ver⸗ 
ſchiedenen aus der Feder namhafter Praktiker 
ſtammenden Artikeln über „Färberei“ ſei hier nur 
der inereſſante Aufſatz des Prof. G. v. Geor⸗ 
gievics „über das Weſen des Färbeproceſſes“ 
hervorgehoben. Nach den „Stimmen der Praxis“ 
folgt eine „Umſchau unter den Gebrauchsmuſtern 
der Textilbranche“, worauf in der Rubrik „Textil⸗ 
Statiſtik“ Prof. Diezmann eine überſichtliche Zu⸗ 
ſammenſtellung giebt über „die deutſche Ausfuhr 
von Textilfabrikaten im Jahre 1894“. Den 
Schluß des Heftes bilden eine Rundſchau über 
bemerkenswerteh Ereigniſſe aus der Textilwelt, 
Mittheilungen über neu ertheilte Patente, tech 
a Notizen u. a. m. Außer dem Beiblatt 

Der Muſterzeichner“, welches mit ſeinen eigens 
| für die Monatſchrift gewebten Stoffproben beſon⸗ 
ders für den Fabrikanten werthvoll ſein wird, 
ſind dem vorliegenden Hefte noch „Mittheilungen 
aus und für Textil: Berufsgenoſſenſchaften⸗ bei⸗ 
gegeben, daß dasſelbe als ein beſonders inhalt⸗ 
reiches bezeichnet werden kann. j 

Bereinsnadjridten. - 

Generalverſammlung des Geſangver⸗ 
eins „Lutnia“. Am vergangenen Montag fand 
im Vereinslocale an der Poludniowaſtraße die 
übliche Generalverſammlung des hieſigen Geſang⸗ 
vereins „Lutnia“ ſtatt. 
| Die Sitzung wurde von dem Vorſttzenden, 
Herrn Stanskaw Hertzberg, um 10 Uhr Abends 
in Anmweſenheit von 36 ſtimmberechtigten Mitglie⸗ 
dern eröffnet. 
| Zu Affeſſoren wurden per Acclamation die 
| Magnuski und Rechtsanwalt Baruch ge⸗ 
wã 

Nach Vorleſung des Protokolls über die letzte 
Generalverſammlung und Annahme deſſelben 
wurde zur Ballotage der neuangemeldeten Mit- 
glieder geſchritten, welche längere Zeit in Anſpruch 
nahm. 

Im Ganzen hatten ſich 44 Herren und Damen 
zur Aufnahme in den Verein gemeldet und zwar 
14 active und 30 paſſtve. 

Von den 14 Activen wurden 12 aufgenommen 
und zwar die Herren: 

Grzymski Jan, Marczyüski Juljan, Michie⸗ 
wicz Mieczyskaw, Goßlinski Julius, Nodkowski 
Felix, Przedpelskt Antoni, Brzoſtowskt Szcezepan, 
Buhardt Stanislaw, Mroziüski Leon, Raciecki 
Franziſzek, Libiſzowekt Wladyskaw, Szpotauski 
Januſz. 

Folgende Herren und Damen wurden als 
paſſtve Mitglieder in den Verein aufgenommen: 

Narzymski Stanislaw, Dobrski Staniszaw, 
Wentkowskt Adam, Handke Paula, Pohl W., 
Bujno Helene, Poleski Franciſzek, Dobrzyniecka 
Staniskawa, Mlodzikowska Romana,. Smoleiska 
Stanistawa, Minor Theodor, Cieſielskt Hipolit, 
Ciefielski Artur, Eozinski Eduard, Wilkaniec M., 
Weckiewicz Filipine, Eulenfeld Alexander, Elzen⸗ 
berg Henryk, Sudra Anna, Alwas Jadwiga, 
Cieleckt Leſzek, Rybicka Wladyslawa, 


RAR 


Ginger Zerui, 


Henryk, Friedrich Alexandra, Woönicka Felicyja, 
Kijas Eugenja, Ceyſinger M., Nowakowska K., 
Müllauer M., Wröblewska Aniela. 

Die Generalverſammlung, welcher der Herr 
Priſtaw des 2. Bezirks, Baron Hoiningen-Öuene, 
beiwohnte, erreichte um all Uhr ihr Ende. 


Generalverſammlung des Cykliſten⸗ 
Vereins. Am Sonnabend hielt der „Verein 
Lodzer Cykliſten“ die übliche ordentliche General⸗ 
verſammlung der Mitglieder ab. Als Vorſitzender 
fungirte der Vice⸗Präſes des Vereins, Herr Leon 
Kruſche. 

Nach verleſenem Protokoll der letzten Ver⸗ 
ſammlung wurde zur Ballotage der neuangemel⸗ 
deten Mitglieder geſchritten, von denen neun in 
den Verband der Vereinsmitglieder aufgenommen 
wurden. 

Darauf wurde lebhaft die Frage der Bethei⸗ 
ligung des hieſigen Vereins an dem vom 
Warſchauer Cykliſten⸗Verein im Frühjahr zu 
arrangirenden Record zwiſchen Warſchau und 
Kaliſch, welcher bereits im vergangenen Jahre 
geplant war und infolge unvorhergeſehener Zwi⸗ 
ſchenfälle verſchoben werden mußte, erörtert. 

Beſchloſſen wurde, die Summe von 250 Nhl. 
zum Ankauf eines Ehrenprelſes für den beſten 
Fahrer anzukaufen. 

Kunſtnachrichten, Theater und Mufik. 

Thalia⸗Theater. Bei ermäßigten 
Preiſen der Plätze wurde am Montag das 
Benedix'ſche Luſtſpiel „Aſchenbrödel“ vor 
ſehr gut beſetztem Haufe, mit Fr. Roſenthal⸗ 
Riedel in der Titelrolle, gegeben. Die in den 
Kreiſen der Theaterfreunde genügſam bekannte 
Schauspielerin erntete brauſenden Belfall und 
wurde durch wiederholtes Hervorrufen ſeitens des 
Publicums geehrt. 

Thalta⸗Theater, Benefiz. Am nächſten 
Dounerſtag wird eines der beliebteſten und tüch⸗ 
tigſten Mitglieder unſerer Bühne, Herr Schuler, 
ſeinen Beneſizabend haben. Einem jeden, der die 
Operette, und ſei es auch nur ein einziges Mal, 
beſucht hat, muß es ſofort aufgefallen ſein, wie 
ſehr dieſer Künſtler in Geſang und Spiel der 
ungetheilteſten Anerkennung würdig iſt. Es 
ſcheint uns daher überflüſſig, die Verdienſte des 
Benefizianten noch im Beſonderen an dieſer 
Stelle hervorzuheben. Zur Darſtellung gelangt 
zum erſten Male die Zumpeſche Operette 
„Karin“. Wir glauben annehmen zu bürfen, 
daß der Vorverkauf der Billets ein ſehr reger 
fein wird und rathen daher unſeren Theater- 
freunden ſich möglichſt bald mit einem ſolchen zu 
verſorgen. 

Victoria⸗ Theater. Heute gelangt die 
Verdiſche Oper „Aida“ zum 5. Mal zur Aufführ⸗ 
ung und zwar bei ermäßigten Preiſen der Plätze. 
Da die Opernaufführungen bereits am 1. April 
ihr Ende erreichen, machen wir unſere Muſik⸗ und 
Geſangfreunde in empfehlendem Sinne auf heu⸗ 
tige Vorſtellung aufmerkſam. 

Morgen, Donnerſtag findet das Beneſiz für 
das Ehepaar Jaminski ſtatt; zur Darſtellung ge⸗ 
langt die Operette „Perichola“. 

Herr Jaminski, der über einen ſehr ſympa⸗ 
thiſchen und anſprechenden Tenor verfügt, iſt be⸗ 
reits mehrfach an dieſer Stelle lobend hervorge⸗ 
hoben worden, desgleichen auch ſeine Gattin, 
welche mehrfach recht nette Leiſtungen in verſchie⸗ 
denen Operetten bot. Wir wünſchen dem Künſt⸗ 
lerpaar zu ihrem morgigen Ehrenabende ein volles 
aus. 
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rn ne, 


Parthie Haſen, 


Concert. Zu dem am nächſten Sonnabend 
in Petrokow ſtattfindenden Wohlthäligkeits⸗ Concert 
entſendet der hieſige Geſangverein „Lutnia“, 
unter der Führung des Vice⸗Direktors, Herrn 
Chodkowski, ein dreifaches Quartett, welches ſich 
mit mehreren Geſangsnummern an dem Concerte 
betheiligen wird. 

Dem Gerichte überwieſen. 

Ein gewiſſer Szul H., welcher ohne das 
erforderliche Paßzeugniß (Bunz) im Haufe Nr. 
60 an der Wschodnia⸗Straße wohnte, wurde 
infolge dieſes Vergehens zur gerichtlichen Verant⸗ 
wortung gezogen. 

KHonfiscitfe Haſen. 

Geſtern wurde dem aus Pachnowice, 
Petrokow, 


Kreis 
ſtammenden Timon Matusjak eine 
welche derſelbe nach Lodz zu 
Markte brachte, konfiscirt. 

Aus dem Gouv. Tomſha. 

In Ciechonowce, Gouvernement Lomſha, wurde 
eine Fabrik zur Herſtellung von Knöpfen und 
Kämmen eröffnet; gegenwärtig iſt man mit dem 
Bau einer Dampfmühle beſchäftigt. Ciechonowec, 
in welchem bereits einige Tuchfabriken und 
Waſſermühlen beſtehen, gilt, dem „Warſch. Dn.“ 
zufolge, augenblicklich als der bedeutendſte In⸗ 
duſtrie Ort im Gouvernement Lomſha. 

Dankſagung. 
(Eingeſandt.) 

Durch Herrn A. Dreßler iſt mir von Seiten 
eines biefigen chriſtlichen Fabrikanten ein Betrag 
von Rs. 5 zur Vertheilung an jüd. Arme zuge⸗ 
ſandt worden, wofür ich hiermit den Herren im 
Namen der Empfänger Dank ſage. 

Dr. Iſrael Jelski. 
Einbrüche, Diesſtätle u. dergl. 

Die Wäſchediebſtähle wiederholen ſich immer 
noch, trotzdem ſeitens der Polizei bereits einige 
Diebe, die den Wäſchediebſtahl von Bodenräumen 
als ihre Specialttät betrachteten, dingfeſt gemacht 
worden find. 

Vor einigen Tagen wurde wiederum und 
zwar von dem Bodenraume des Hauſes Nr. 30 
an der Poludniowaſtraße eine Parthie Wäſche im 
Werthe von 120 Rs. entwendet. 

Wie wir erfahren, hat geſtern die Polizei 


einige Diefer vorerwähnten Spectaliften ermittelt 


und befinden ſich gegenwärtig ca. 6 Mann in 
ſicherem Gewahrſam. 

Aus dem Keller des Hauſes Nr. 32 an der 
Widzewskaſtraße wurden mittelft Einbruchs ver⸗ 
ſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände im Werthe von 
35 Rbl. entwendet. 

Die Sachen gehörten der F Frau Tſchenſtuchina, 
welche der Polizei von dem bei ihr begangenen 
Diebſtahl Anzeige machte. 
recherchirt. 

Einer gewiſſen Frau Sabanijew wurden vor 
einigen Tagen während ihres Aufenthaltes in 
einem Laden an der Sredniaſtraße aus ihrem 
Muff von einem Langfinger das Portemonnaie 
mit 12 Rs. 85 Kop. Inhalt entwendet. — Der 
Hoteldienerin Joſefa Rat ajczyk ſind vorgeſtern 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Geſammtwerthe 
von 40 Rs. geſtohlen worden. Des Diebſtahls 
wird ein gewiſſer Jan U. verdächtigt, welcher in 
Abweſenheit der Ratajczyk ſich in ihrem Zimmer 
zu ſchaffen machte. Es wurde eine polizeilich⸗ge⸗ 
richtliche Unterſuchung eingeleitet. 


Einem nach bereits bekannten Muſter in raffi⸗ 
nirter Weiſe ausgeführten Diebstahl fiel am Sonn: 


Nach den Dieben wird | 
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tag, den 3. d. M. ein gewiffer Stanislaw Graczyk 
zum Opfer. An dem gen. Tage begegnete er auf 
der Petrikauer Straße zwei anſtändig gekleideten 
„Herren“, die für ihr angebliches Bureau einen 
Diener zu engagiren beabsichtigen und zu dieſem 
Zweck bereits mit irgend einem Individuum unter 
handelten. 

Graczyk erbot ſeine Dienſte unter ſehr be⸗ 
ſcheidenen Bedingungen. Einer dieſer „Herren“ 
erklärte ſich mit den geſtellten Bedingungen ein⸗ 
verſtanden, engagirte Graczyt jedoch mit dem Be⸗ 
merken, daß er 50 Rbl. in der in ſeinem Geſchäft 
üblichen Weiſe deponiren müſſe. N 

Während dieſer Unterhandlung frug einer der 
„Herten“, ob Graczyk ihm nicht 100 Ns. wechſeln 
könne und zeigte einen Hundertrubelſchein vor. 
Als dieſer verneinte, erſuchte der betr. „Herr“ 
den Graczyk, er möge ihm inzwiſchen die 50 
Rs., welche er als Caution zu deponiren habe, 
geben. Unter dem Einfluß einer allzu großen 
Vertrauensſeligkeit händigte Graczyk 50 Rs. dem 
„Herrn“ ein und dieſer entfernte ſich, feinen 
„Freund“ bei G. zurücklaſſend. Nach einer be⸗ 
ſtimmten Zeit entfernte ſich unter einem Vor⸗ 
wande auch dieſer und G. befand ſich allein, und 
erft jetzt wurde ihm klar, daß er infolge ſeiner 
allzu großen Vertrauensſeligkeit einem abſurden 
Betrug zum Opfer gefallen war. Unverzüglich 
faßte aber G. den Entſchluß den frechen Gauner 
ſo lange zu ſuchen, bis er ihn finde und das 
gelang ihm vor einigen Tagen Er traf den 
Gauner auf der Zachodnia⸗Straße, nahm ihn feſt 
und führte ihn in die 2. Polizeibezirks⸗Abtheilung, 
wo er ſich als ein gewiſſer Ogurek entpuppte und 
nach Aufnahmen eines diesbezüglichen Protokolls 
verhaftet wurde. 

Nach dem zweiten Gauner wird geſucht. Es 
liegt die Annahme vor, daß dieſe Beiden auch 
die Gaunerſtückchen, welche wir vor Kurzem an 
dieſer Stelle brachten, . 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 11. März. Heute früh 10 Uhr 
traf die Leich: Seiner Kaiſerlichen Hoheit des 
Großfürſten Alexei Michatlowitſch auf dem hieſi⸗ 
gen Nikolaibahnhofe ein. Nachdem im Waggon 
ein Trauergebet geſprochen worden war, wurde 
der Sarg auf den Leichenwagen gehoben und in 
großer Prozeſſion nach der Peter⸗Pauls⸗Feſtung 
übergeführt. Hinter dem Leichenwagen ſchritten 
Se. Majeſtät der Kaiſer und die Erlauchten Mitglieder 
der Kaiſerlichen Familie. In Wagen folgten: 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin, die Kaiſerin⸗Wittwe, 

Ihre Kaiſerlichen Hohelten die Großfürſtinnen, 
die Hofdamen und die Hofchargen. Auf den 


Straßen, in denen Kavallerie und Infanterie 
Spalier bildete, war eine große Menſchenmenge 
angeſammelt. 


Petersburg, 10. März. Fürſt 
Roſtowski iſt geſtern hier eingetroffen. 

Der Prozeß gegen Olga Palem gelangt am 
14/26. März im Senat zur Verhandlung. 

Petersburg, 11. März. Die Ernennung 
des Fürſten Lobanow⸗Roſtowski zum Miniſter des 
Auswärtigen wird amtlich bekannt gegeben. 

Berlin, 12. März. Der Breslauer Präſt⸗ 
dent Heidebrandt iſt, wie die „Poſt“ mittheilt, 
Bu De: Präfidenten von Oſt⸗Preußen ernannt 
worden 


Lobanow⸗ 


Ein Schauſpiel in Ver⸗ 
brecherlokalen. 


Von 
Egon Gotthardt. 


Es war Winter. Der Stammtiſch in der be⸗ 
kannten Weinhandlung von K. war gut beſetzt. 
Der Frühſchoppen hatte ſich recht lange ausge ⸗ 
dehnt, und einige inzwiſchen in Contact geſetzte 


Glühlampen halten Mühe, in dem Cigarrendampf, 
der den niedrigen Raum erfüllte, zur Geltung nu 


kommen. 
Der bekannte Schaufpieler Mansky knobelte 
von der einen Seite des Tiſches mit einem Arzt 
und einem Großkaufmann eine Flaſche aus. Die 
übrigen Herren, unter ihnen ein junger Schrift ⸗ 
ſteller, Dr. Döming, Karl Eberſtein, der glühende 
Letehrer der ſchönen Künſte und des zarten Ge⸗ 


ſchlechts, und ein Criminal: Commiſſar ſchimpften 


weiblich über die endloſe Trudelei. Der beliebte 


Wirth, ein Hüne von Geſtalt, bemühte ſich, und 


nicht vergebens, durch ſein von Zelt zu Zeit im 


tiefſten Baß ertönendes „Profit, meine Herren!“ 


daſür zu ſorgen, daß ſein guter Trunk nicht im 
Keller blieb. f f 5 1 
„Proſit, Profit!“ rief nun auch vergnüg 
Maul, rk er das letzte abgeknobelte Holz 
ſeinem beſiegten Gegner zuwarf, und mit Ver⸗ 

gnügen that man ihm beſcheid. 

„Proſtt,“ ſchmunzelte er dann dem Com: 
hal zu, „nun, haben Sie heute Abend viel 

eit? 5 

„Wohin geht's, Verbrecherlokale? rief e entzückt 
der junge Schriſtſt⸗ller. 

„Wenn's Ihnen Vergnügen macht,“ entgegnete 
der Commiſſar, „Eberſtein liebt zwar nur die 
beſſere Hälfte Berlins, er will aber auch mal die 
ſchlechte kennen lernen.“ 
„Ich komme mit!“ 

Buißes dazeiſchen. 


dröhnte die Stimme des 


der ihm eigenen Weiſe die Hand an die Bruſt, 
„Ich kenne Berlin von allen Seiten, aber 
Mansky will Charakterſtudien machen, deshalb 
habe ich den Herrn Criminell gebeten, uns zu 
führen.“ 

„Wiſſen Sie,“ bemerkte der Schauspieler mit 
einem gut geſpielten, teufliſchen Lächeln, und ſein 
Auge leuchtete unter den die Stirn umkräuſelnden 
Haaren auf, „allein möchte ich mich unter die 
Geſellſchaft mengen, unerkannt mit ihnen trinken, 
die Spützbübiſchſten der Spitzbuben, die Ausleſe 
der Verbrecher kennen zu lernen.“ 

„Aber nicht eingeſperrt mit ihnen werden!“ 
gab der Commiſſ ir trocken zurück. 

„Mansky. dann wär's mit dem Knobeln aus,“ 
ſcherzte der von ihm vorher Beſiegte unter dem 
Gelächter der Geſellſchaft. 

„Aber, Herr Commiſſar, das Tollſte möchte 
ich doch auch ſehen,“ betheuerte Schriftſteller Dö⸗ 
ming. 

Abgemacht, meine Herren!“ entſchied der 
Criminaliſt. „Wir treffen uns heute Abend um 
8 Uhr im Patzenhofer. Ich bin neugierig, wie 
weit es gelingen wird, die Leute vom Fach zu 
täuſchen. Alſo auf Wiederſehen!“ 

Pünktlich um 8 Uhr waren die Herren im 
Patzenhoſer verſammelt. Der Commiſſar ließ 
einen prüfenden Blick über die Geſellſchaft glei⸗ 
ten. 
Frühſchoppen ihnen zu viel gethan. 
ing. 

. Eberstein und Mansky ſchienen ganz kühl. 
Nur Döming war etwas erregt — etwas ganz 
Tolles wollte er ſehen. Der Wirth K. war ruhig 
wie immer. Der Commiſſar konnte ſich alſo auf 
ſeine Leute verlaſſen, wenn ſich etwa Unerwarte⸗ 
tes ereignen ſollte. Außerdem hatte ſich ihm ein 
jüngerer College angeſchloſſen; denn die Haupt⸗ 
pflicht eines Criminaliſten iſt ja, Perſonal⸗ und 


Aber es 


Lokalkenntniß zu erweitern. 


Inmitten der Friedrichſtadt, in einer der beſten 
za zeigt. die Inſchrift auf einer kleinen, 


Er wollte ſich überzeugen, ob nicht doch der 


„Pah,“ rief Eberſtein Gerät und legte in | rothen Laterne über dem Thorweg eines alien | 


Gebäudes, daß fih auf dem Grundſtück ein Frem · 
denlogis befindet. Der lange, ſchmale Hof iſt 
dunkel. Nur durch die zur ebenen Erde liegen⸗ 
den Fenſter und die Glasthür des niedrigen 
Quergebäudes fällt ſpärliches Licht nach dem 
Hoſe. 

Während in dem oberen Stock Bett um Bett 
ſteht, um für einen geringen Obolus Gäſten 
Nachtlager zu gewähren, befindet ſich in den Par⸗ 
terreräumen das Gaſt- und Schankzimmer. Die 
wenigen Petroleumhängelampen gewähren dem 
großen, mehr langen, als breiten Raum nicht ge⸗ 
nügend Licht. 


Das Lokal iſt ſehr beſucht. Ein Gewirr von 
Stimmen erfüllt den Raum. Dicker Dunſt nach 
Kleidern, die Wind und Wetter ausgeſetzt und 
nie gewechſelt werden, benimmt faſt den Athem. 
Rechts ſpielen einige fragwürdige Geſtalten auf 


‚einem Billard, das wie mit einer glänzenden 


Kruſte überzo jen ſcheint. Links an der Hinter⸗ 
wand ſteht das Buffet. Eine rührige kleine Frau, 
ein Mädchen ſind dahinter beſchäftigt. Der Wirth 
ſitzt mit einigen Freundinnen der Frau und Kin- 
dern geradezu auf dem Sopha, und vor ihnen 
ſteht ein ſauber gedeckter Tiſch, mehrere Blumen⸗ 
ſträuße und Lichte darauf, und alles iſt zum 
Abendbrod beteitet. Die Familien ſind gekom⸗ 
men, um den Geburtstag der Wirthin zu feiern. 


Und um ſie herum wogt es von Banditen. 
An einigen Tiſchen wird Karten geſpielt; um ſie 
drängen ſich die Zuſchauer. Dort wendet ſich 
eine Gruppe den Buffet zu. Jetzt knallt der 
Pfropfen einer „Weißen“; daneben klirren die auf 
die Buffetplatte niedergeſtellten Gläſer mit Bler. 
Der trinkt einen Kümmel, jener läßt ſich für 
zehn Pfennige ein Stück Wurſt und eine Schrippe 
geben. 

„Heute machen wir Fettlebe!“ ruft einer mit 
einer Galgenphyſſognomie. 

„Mache keine Lampen,“ ziſchelte ihm ſein Com⸗ 
plice zu. 


ſeinen Taſchen zu finden. 


„Ach was,“ ſchreit ein Dritter, „die Greifer 
ſind "ale zu dämlich, da find wir zu kecke Jun⸗ 
gens!“ 

Die Scheiben der Eingangsthür klirren unter 
einem heftigen Stoß. Für einen Augenblick 
ſchweigt alles, und aller Blicke richten ſich nach 
der Thür. Mit einem ſcharfen Ruck fliegt ſie auf, 
und herein taumelt ein Menſch, den Schlapphut 
tief ins Geſicht gedrückt, die dunklen Haare hän⸗ 
gen wirr um die Stirn. 

Ein lautes Gelächter geht durch das Lokal. 
Den Havelock loſe über der Schulter, hält ſich der 
Ankömmling ſchwankend an der Thür. Dann wankr 
er ſtieren Blicks nach dem Buffet. 

„Ein feiner Freier,“ tuſchelte einer der Ban⸗ 
diten; „Carl, daß die Andern uns nur nicht vor⸗ 
kommen.“ 

Laß ihn man erſt raus“, lachte der Angere⸗ 
dete, „der iſt unſer.“ 

Wie die Raben 
herum. 

„Ein Glas Bier“, lallte er der Wirthin zu. 

„Sie ſind ſchon betrunken“, war die Antwort, 
„ih ſchänke Ihnen nichts ein. 

Als ob er nicht verſtände, was fie gejagt, blieb 
Mansky wankend ſtehen und verſuchte, Geld in 
Endlich taumelte er 
zurück und ſank auf einen Stuhl, der in der Nähe 
der Thür ſtand. Die Wirthin trieb einige Gäſte 
zurück, die ſich zu dicht an ihn herandrängten. 
Sie wußte wohl, daß dem Gaſt in ihrem Lokal 
nichts paſſiren durfte, da fie nur Unannehmlich⸗ 
keiten davon haben würde. Was ſpäter draußen 
geſchah, daſür war ſie nicht verantwortlich, und 
was geſchehen konnte, das zeigten die Blicke, mit 
denen das vermeintliche Opfer beobachtet wurde. 

„Du — Du —“, lallte Manaky und taſtete 
nach einem Menſchen, befien ſcharfgeſchnittene Züge 
das wüſte Leben verriethen, „hier — hier, hol' 
Bier,“ damit drückte er jenem eine Mark in die 


Hanb. 
(Schluß folgt.) 


ſchwirrten ſie um Mansky 


Rom, 12. März. Die Zahl der in Nom an 
der Influenza Erkrankten erreicht nicht weniger 
als 40,000. 

Budapeß, 11. März. Zahlreiche Abge⸗ 
ordnete beſchloſſen geſtern, am 24. März, als 
dem Sterbetage Ludwis Koſſuths, eine großartige 
Trauerfeier zu veranſtalten. 

London, 11. März. Die „Daily News“ 
meldet aus Kairo: Die zehntägigen Manöver der 
Beſatzungsarmee, welche dieſe Woche beginnen 
ſollten, ſind aufgegeben worden, da es nicht für 
räthlich erachtet wurde, die britiſchen Truppen 
während des Ramadan und bei den umlaufenden 
beunruhigenden Gerüchten aus der Stadt Kairo 
zu ziehen. 

Neutchwang, 10. März. Nach der Ein⸗ 
nahme von Dingfom ſammelten die Japaner ihre 
Streitkräfte bei Neutchwang. Es wurde beſchloſſen, 
Zsien-Chuang: That zu nehmen, wo General Sung 
die Ueberbleibſel ſeiner Armee zuſammengezogen 
und aufgeſtellt hatte. Zu dieſem Zwecke rückte 
die dritte japaniſche Diviſion nördlich zum An⸗ 
griff vor. Die Diviſton Katſuras betheiligte ſich 
nicht am Angriff, ſondern blieb zur Deckung der 
Landſtraße von Liaoyang zurück. Die erſte 
Diviſion rückte von Nordoſten, die fünfte von 
Oſten her an. Um 7 Uhr Morgens ſchritten die 
Japaner zum Angriff. 5 

Die Chineſen leiſteten nur ſchwachen Wider⸗ 
ſtand, und waren bereits vor 11 Uhr in vollem 
Rückzuge nach Weſten begriffen, von der Kavallerie 
und Infanterie der 3. Diviſton verfolgt. Die 
Japaner beſchränkten das Gefecht zuerſt auf Ar⸗ 
tilleriefeuer. Durch das Eingreifen der Infan⸗ 
terie verwandelte fih der Rückzug der Chineſen 
bald in eine wilde Flucht. General Sungs 
Armee war nunmehr nur noch eine zügelloje 
Horde und kann als vollkommen vernichtet ange⸗ 
ſehen werden. 

Die chineſiſchen Streitkräfte beliefen ſich auf 
11,000 Mann, wovon 2000 getödtet wurden, 
während die Japaner kaum 150 verloren. Große 
Kriegsvorräthe und viele altmodiſche Gewehre 
fielen in die Hände der Japaner. 

Halle a. S., 11. März. Der dreifache 
Frauenmörder Wetzeſtein iſt heute früh durch den 
Scharfrichter Reindel hingerichtet worden. Der 
Delinquent war bleich, aber gefaßt. 

Berlin, 20. März. Aus zuverläſſiger Quelle 
Derlautet, daß Kaiſer Wilhelm nebſt Söhnen und 
den Miniſtern, ſowie den Mitgliedern des Bun⸗ 
desraths zum Geburtstage des Fürſten Bismarck 
nach Friedrichsruh reift, um dem Ex Kanzler den 
Titel Hoheit und die erbliche Fürſtenwürde, 
welche auch bei Lebzeiten Bismarcks auf deſſen 
Söhne übergehen ſoll, zu verleihen. 

Budapeſt, 11. März. Der Miniſterprä⸗ 
ident Baron Bauffy wird ſich in der nächſten 
Zeit nach Wien begeben, um mit der öſterreichi⸗ 
ſchen und der gemeinſamen Regierung den Zeit⸗ 
ꝓunkt für den Zuſammentritt der Delegationen 
feſtzuſtellen. Die Konferenzen zur Feſtſtellung des 
gemeinſamen Budgets werden wahrſcheinlich erſt 
in der Oſterwoche ſtattfinden. 

London, li. März. Lord Roſebery. deſſen 
Befinden ziemlich unverändert iſt, wird ſich heute 
nach Wamdſor begeben. 

Mailand, 11. März. Hier verfia:b heute 
der bekannte italieniſche Gelehrte und Geſchichts⸗ 
ſchreiber Ceſare Cantu. 

(Ceſare Cantu war am 5. September 1807 
zu Brivio (Como) geboren; wurde im Jahre 1823 
Profeſſor der Aeſthetik in Sondrio, 1827 in 
Tomo. Schrieb zahlreiche religtös⸗politiſche Dich⸗ 
tungen. Er vertritt darin die Idee, den Staat 
mit der Kirche zu vereinen. Anmerk. d. Red.). 

Korfu, 11. März. Seine Kaiſerliche Hoheit 
der Großfürſt Zäfarewitſch Thronfolger iſt in 
Korfu angelenzt und wird hierſelbſt jedenfalls 
eine beſtimmte Zeit verweilen. Die könialiche 
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nen Kentafizartiteln ein ſehr beſch änkter. 


Villa „Mon Repos“ Fr dert Hohen Reiſenden 
zur Dispofition geſtellt. 


Ver miſchte⸗. 


Aus Stockholm wird berichtet: In der hieſigen 
Akademie der Wiffenſchaften haben eben der Oder⸗Ingenteur 
S. A. Andrée, in Schweden durch kühne wiſſenſchaftliche 
Ballonfahrten ein ſehr bekannter Mann, einen ſehr detaillirten 
Vorſchlag gemacht, die Polarregionen mit Ballon zu unker⸗ 
ſuchen. Die Idee mag im erſten Augenblickphantaftiſch ſcheinen, 
if aber ſogleich von Autoritäten, wie Profeffor Nordenfkjöld, 
durchaus ernſt genommen und wärmſtens empfohlen worden. 
Herr Andree ſtellt vier Bedingungen auf: 1) der Ballen 
muß eine Tragkraft von etwa 3000 Kilogramm haben, für 
drei Forſcher Lebensmittel für vier Monate, allerlei Inſtru⸗ 
mente und den nöthigen Ballaſt; 2) der Ballon muß dicht 
genug fein, um 20 Tage und Nächte in der Luft ſchweben 
zu können; 3) der Ballon muß irgendwo in den Polar⸗ 
gegenden gefüllt werden können; 4) der Ballon muß ein 
wenig ſteuerbar ſein. Nach dem jetzigen Stande der Bau⸗ 
technik können, ſagte Andrée, alle dieſe Bedingungen erfüllt 
werden. Die beiden erſten find, das zeigt beſonders die 
frenzöſiſche Erfahrung, durchaus möglich, und Herr Gabriel 
Jon in Paris hat ſich ſchon anerboten, dem ſchwediſchen 
Forſcher den Ballon für 50,000 Frances zu liefern. Die 
Füllung bietet auch keine Schwierigkeiten dar. Wegen 
militäriſcher Zwecke find ſchon transportable Waſfſerſtoff⸗ 
apparete conſtruirt, oder man kann auch comprimirten 
Waſſerſtoff nach Norden führen. Was endlich die Steuer⸗ 
barkeit betrifft, hat Andrée ſelbſt eine Anordnung, die die 
Brauchbarkeit eines Ballons nicht unweſentlich auszudehnen 
ſcheint, wenigſtens bei einer ſeiner Fahrten mit gutem 
Effect geprüft. Er läßt lange Seile vom Ballon her auf 
den Boden ſchleppen; dadurch wird die Fahrt des Ballons 
gegen den Wind etwas verlangfammt; dieſe Differenz wird 
dann durch ein Stegel, das über der Gondel angebracht ift, 
benutzt, um den Ballon etwas aus der Windrichtung zu 
entfernen. Mit dieſer Einrichtung iſt es Andrée gelungen. 
ſeinen Ballon nicht weniger als um 27 Grade aus der 
Windrichtung zu führen. Andrée ſchlägt vor, im Sommer 
1896 eine Expedition nach den nördlichſten Spitzbergen zu 
ſenden. Dort wird der Ballon gefüllt werden, und im 
Juli, bei heller Luft und mit ſüdlichem Winde, ſegeln die 
drei Luftſchiffer, etwa 250 Meter über der Erde, in die 
unbekannten Polarregionen hinein. Iſt die Schnelligkeit 
des Windes eine große, jo werden fie ſchon nach 6 bis 10 
Stunden beim Pole ſein: nach der berechneten mittleren 
Windſchnelligkeit dieſer Gegenden würde aber dieſe Reife 
43 Stunden in Anſpruch nehmen. Die Luftſchiffer werden 
es indeſſen verſuchen, über die ganze Polarregion etwa 
drei Wochen hin⸗ und herzufahren, und dann wenn möglich 
im weſtlichen Amerika civiliſirte Gegenden wieder zu er⸗ 
reichen. Natürlich wird das beſtändige Tageslicht alle 
Beobachtungen vom Ballon aus ſehr erleichtern. Andere 
günſtige Momente find Die geringen täglichen Temperatur: 
differenzen, die geringe Regen⸗ und Schneemenge, das 
glatte Terrain, das den Seilen kein Hinderniß ſtellt, endlich 
die Seltenheit von elektriſchen Sntlabungen, wie von 
Stürmen Die ganze Expedition würde nur etwa 130,000 
Kronen koſten. Das Project Andröée's iſt, wie ſchon gejagt, 


„Habe keine Zeit, glückliche Reife“ - 
Meſſenger berichtet über den Selbſtmord eines reichen 
Armenters in London, der ſich wegen verſchmähter Liebe 
eine Kugel durch den Kopf jagte. In Paris hatte er ſich 
ſterblich in eine ſchöne, junge Engländerin verliebt, die 
aber feine Werbun zen zurückwies und ihre Gunſt einem 
jungen Belgier zuwandte. Vor Ausführung des Selbſt⸗ 
mordes ſchrieb der Verſchmähte an die Dame ſeines Herzens 
eine Karte folgenden Inhaltes: „Bin im Begriffe, mich zu 
tödten. Beſuchen Sie noch einmal Ihr Opfer.“ Sie er⸗ 
widerte hierauf blos: „Habe keine Zeit. Glückliche Reiſe.“ 
— Und der arme Mann trat wirklich die Reiſe nach dem 
Schattenreiche an, ohne die Urſache ſeines Leids wieder 
geſehen zu haben. 


Anduftrie, Handel u. Verkehr. 


Bericht über die Lage der Berliner 
Textilinduſtrie. (Originalbericht.) 
Berlin, den 7. März. 
In Dame mäntelſtoffen waren die Umſätze der 
letzten Woche ziemlich belangreich; die Anweſen⸗ 
heit zahlreicher in⸗ und ausländiſcher Einkäufer 
gab tem Markt ein lebhaftes Gepräge. Auch in 
Winter ftoffen, ſpeciell in Berliner Fabrikaten, 
wurden größere Aufträge ertheilt. Ueber ſtillen 
Geſchäftsgang klagen zur Zeit die bieſigen Tep- 
pichfabrikanten, ebenſo if ter Abſatz von m 
er 
Export in letzteren geht immer mehr zurück. Ja 
der Baumwollwanrenhranche 


Galignanis 


Ledzer zaumg 


in wiſſenſchaftlichen Kreiſen ſehr ernſt aufgenommen worden. 


| 
| 


ik die Lare Frum 


Tobes-Unzeige 
Dienſtag, den 12. d. Mis, verſchied 


rad 


Zimmer 


geſucht fofort, auch unmöblirt 


Petersburg u. ſ. w. geht, wie es ſcheint, ganz 


verändert. Die Käufer können ſich trotz der ſehr 
niedrigen Preiſe nicht zu größereren Käufen 
entſchließen. Seidenwaaren verkauften ſich regel⸗ 
mäßig. 

Auch das Garngeſchäft zeigte in dieſer Woche 
ein etwas lebhafteres Bild. Die Käufer ſcheinen 
ſich überzeugt zu haben, daß an einem weiteren 
Rückgang der Preiſe nicht zu denken iſt. Baum⸗ 
wollengarne find entſchieden feſter, auch für 
Kamm⸗ und Streichgarne glauben deren Abgeber 
auf ihre Forderungen beſtehen zu müſſen. Die 
Kaufluſt für Shoddygarne hat eher zugenommen 
und find auch dafür die Preiſe feſt. 

Der Wollmarkt war im Ganzen ſtill ohne Ver⸗ 
änderung der Preiſe. 

Alkoholkonſum. Der „Riſhski Weſtnik“ 
entnimmt dem Bericht des Departements für in⸗ 
directe Steuern pro 1893 folgende Tabellen: 

ine Getränke⸗Anſtellung entfällt: 
in den baltiſchen Gouvernements auf 415 Perſ. 


in Polen 722 „ 
in den Central⸗ Gouvernements 959 „ 
in Transkaukaſien „ 1068 „ 
in Kleinrußland . a ee 
in Sibirien und im Tranuskaspi⸗ 

Gebiet a . „ 3506 „ 


Die Vertheilung nach den Graden des Alko⸗ 
hols iſt folgende: 
in den baltiſchen Gouvernements 20,2 pro Berl. 


n Pole 1 
in den Central⸗ Gouvernements 29,6 „ „ 
in Transkankaſten . 4,8 „ „ 
in Kleinrußland 2 5 10.2. 25-5 
in Sibirien und im Transkaspi⸗ 
Gebiet 10,0 „ „ 


Die Zahl der Bierbrauereien beträgt: 
in den baltiſchen Gouvernements 219 
in Polen. 232 
in den Ceutral⸗ Gouvernements 
in Transkaukaſten 
in Kleinruß land 
in Sibirien und im Transkaspi⸗ 
Gebiet e 88 
Daraus folgert nun der „Riſhski Weſtnik“, 
daß der Conſum von ſtarken Getränken in den 
baltiſchen und Weichſel⸗ Gouvernements am ſtärk⸗ 
ſten verbreitet iſt. N 
Das Blatt läßt dabei aber die Ausfuhr der 
verſchiedenen Schnäpſe und Liqueure, abgeſehen 
von dem Rigaer Bier, das z. B. maſſenhaft nach 


außer Acht! 


Ungeachtet der großen Getreideernte 
Sibiriens und der niedrigen Getreidepreiſe be⸗ 
ginnt der Weizenpreis in Barnaul langſam zu 
ſteigen, da die meiſten Getreidehändler fortgeſetzt 
Weizen aufkaufen. N 

Der „Ardſadaank“ bringt die Nachricht, 
daß in der Nähe des Dorfes Priwolnoje, im Vi⸗ 
lajet Loris, diefer Tage reiche Kupferlager ent⸗ 
deckt worden find. f 


Nene Steinkohlenlager. Dem „Weſtnik 
Soloto⸗promyſchlennoſti“ entnimmt der „Herold“, 
daß im Kreiſe Kansk, im Turkeſtan Gebiet, reiche 
Steinkohlenlager mit vorzüglicher Kohle entdeckt 
worden find. Ein Herr Uskow beabſichtigt, die⸗ 
ſelben auszubeuten, obgleich er an genügendem 
Abſatz zweifelt, da es an Conſumenten fehlt. Die 
Kohlenlager befinden ſich in der Nähe der Bahn, 
welche in dieſem Jahre erbaut werden wird. 

In Jekaterinoslamw wird am 15. (27.) 
April a. c. eine Abtheilung der Aſow⸗Don Com⸗ 
merzbank eröffnet. N 

Leipzig, d. 7. März. (Privatmeldung.) Zu 
der heute hier abgehaltenen zweiten diesjährigen 


Kämmlingsauction waren rund 53.000 Kilogr. 


Croßbed, 195.000 Ktlogr. ausſtraliſche, 149,000 
Kilogr. Buenos Ayres, 1600 Kilogr. deutſche, 900 
Kiloar. Cap und 19000 Liloar. verſchiedene 


| 
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| 
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| 


+ Gelblum aus Warſchau. 


| Bendhtensmenth!! 


Kämmlinge angeboten. Die Kämmlinge ſtammten 


81 


aus der Leipziger, Döhrener, Bremer und My⸗ 
lauer Wollkämmerei, aus dem Elſaß und aus 
Süddeutſchland waren nur wenige Partien ange: 
boten. Käufer waren zahlreich erſchienen und 
zeigte ſich gute Kauftuſt. Verkauft wurden 
233,000 Kilogr. und zwar erzielten gute auſtra⸗ 
liſche und Buenos⸗Ayres⸗Kämmlinge 15 bis 20 
Pfg., mittlere Qualitäten 10 bis 15 Pfg. pro 
Kilogr. mehr, als auf der letzten Auction. 

Bremer Baumwollenbörſe. In der 
Woche vom 23. Februar bis 2. März wurden zuge⸗ 
führt: 51358 Ballen nordamerikaniſche, 100 Bal. 
len oſtindiſche und 145 Ballen diverſe Baum. 
wolle, im Ganzen 51603 Ballen. Disponirt wur. 
den 30490 Ballen nordamerikaniſche, 165 Ballen 
oſtindiſche und 21 Ballen diverſe Baumwolle, 
im Ganzen 30676 Ballen. Zum 2. März ver⸗ 
blieb ein Vorrath von 357,283 Ballen, wovon 
354,079 Ballen nordamerikaniſche, 1090 Ballen 
oſtindiſche und 2114 Ballen diverſe Baumwolle. 
Die Tendenz iſt ruhig. 


Fremden- Liſte. 

Grand Hotel. Herren: Kohn aus Warſchau, Aſch 
aus Berlin, Eiſenhardt aus Petersbuig, Bergmann und 
M. Ginsberg aus Sosnomice, Spigel, Trateles und 
Ginsberg aus Czenſtochau und Martin aus Drsginon 

Hotel Victoria. Herren: Nöziewiez aus Nowo⸗ 
Radomsk, Roſenberg aus Grzymallow, Silberſtein und 
Cieslinskt aus Petrikau, Abramski aus Kaliſch und Lote 


Hotel Polski. Herren: Reit und Alexandrowicz 
aus Warſchau, Wever aus Kreslow, Wever aus Reval und 
Beher aus Tomaſchow. 


Witterungs⸗Bericht N 

nach der Beobachtung des Optikers Herrn Diering. 

Lodz, den 12. Mär. 
0 N 

4 Wärme 

2 * 


Wetter: Schön. 
Temperatur: Vormittags 8 Uhr 
Mittags 1 
8 6 
Barometer: 742 geſtiegen. 
Windrichtung: Süd⸗Oſt. 
Maximum 4 Wärme 
Minimum 0 


Li 


Caurs-Bericht. 
Berlin, 12. März 1895. 
Geld⸗Cours 100 Rubel 219.25. 

(Seſtern 219.25.) s 


Ultimo 219. 25. 
(Geſtern 219.25.) 
Warſchau, 12. März 1895. 


| (Sehen) 
Berlin 45.80 45.80 
London 9.32 ½¼,. 9.32½ 
Paris 37.17 37.15 
Wien 73.90 75.80 


5 Die heutige Nummer uuſeres Blattes 
enthült 6 Seiten. 


Teatr Victoria 


Dis, W Srode, dnia 13 Marca r. b.: 
benny miejse znione. 


2097 


ERA W 4-ch aktach Verdi ego. 


langen Leiden unſer inniggeliebter Sohn 


Hugo 


im 3. Lebensjahre. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 
14. d. M, um 4 Uhr Nachmittags, vom 
Trauerhauſe, Smugowafir. Ne. 3, aus ſtatt. 
Die trauernden Eltern 
Carl Wolff u. Frau. 


2088 


Ihne Sersiiuten, im Kaliſcher Gouvernement, 2 Werft von der Chanftee Lodefafiih, 5 Werſt 
von einer Kreisſtadt und 9 Meilen von Lodz gelegen. Daſſelbe deſteht aus 28 Hufen Ackerland, 
4 Hufen Wieſe, Waſſermühle, Schenke, Torf⸗Anlagen, ſchönen, gemauerten Wirtdſchaftsgzbäuden, 
faſt alle neu, einem großen ſchönen Wohnhaus, beſtehend aus 8 Zimmern, prächtigem Park mit 
Obſtgarten, einen Flächenraum von 19 Morgen eir nehmend, Frühver und Weinbau⸗Anlaaen 
u. ſ. w. Reichhaltiges Inventar. Das Landgut iſt ſchön gelegen, bietet eine prächtige Anſicht 
und iſt nur mit einer Schuld der Boden Ccedit⸗Geſellſchaft belaſtet Mit dem Land zute fit ein 
aus 50 Hufen beſtehender junger Wald, weich⸗r beſonders hyuvothekariſch bucht tft und cuf mel: 
chem ſich Servituten befinden, verkäuflich. Nähere Auskunft erihetit der Etgenthümer da Hotel 


Victoria, Lodz. Adreſſe für Brlefe: Lodz, „Hotel Victoria! für den Eigenthümer des 
Lardautes N. IM 7037 


TOTIHBP EATHEPP 
Horcp ab C8 erhruwaniognyp KAIMKY, 
BRA ¹ ,. Marserparonn T. ‚lasse. Hamen- 
Mit 6 rr Apegerannrß TAKOBYD no- 
aunia, 2053 


erh 5 
Yanfburide 
| zum fofortigen Antritt aeſuckt. 


L. Fiseher, Luchhardlung 
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Offerten mit genauen Angeben abzugeben in 
der Papierhanrlung von Peterſilge unter | 
2081 


Handflühle 


5 Tomaſchower 
mit neuen Regulatoren, Breithaltern 
und Schaftmaſchinen von 4 — 32 Schaft, 
ſind zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 076 


Ju vermielhen 


Möbel zu jeder Zeit. Nikolajewskaffraße 
6. Haus des Herrn 


Ein penſtonirter Beamter, noch rüſtig und 
energiſch, Chriſt, evangeliſch, der ruſſiſchen, deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache mächtig, ſucht, 
um nur beſchäftigt zu ſein, gegen höchſt 
befcheidene Anſprüche auf Grund ſeines 
ſich während 24 Jahre als Oberkaſſtrer einer 
ruſſiſchen Staatsbahn in jeder Beziehung er: 
worbenen vollen Vertrauens, Stellung als Ver⸗ 


walter eines Hauſes. Keflektirende belieben 
ihre Adreſſen unter R. St. in der Expedition 
diefes Blattes niederzulegen. 2079 
Ein junger Maun, 19 Jahre alt, in der 
Manufactur⸗Branche 3 Jahre thätig geweſen, 
des Ruſſiſchen ſowie Deutſchen in Wort und 
Schrift mächtig, ſucht Stellung, wenn auch in 
einer andern Branche. Offerten unter Chiffre 
S. H. 13 an die Exped t:on dieſes Blattes 
erbeten. 8 j 2084 


77 DSferire friſche Sendung: 


2082 ale, 
Nro. 41. Wohnun Flundern. 
Hirſchberg. - 2093 Bädlinge, 
zug Flügel, BE „preiten, 
3 Lachsheringe, 
Pianinos. BE Lachs, 
Harmoninms, BE Sigi und 
neue und gebrauchte, zu verſchiedenen Preiſen Tumbernifel, 
zu verkaufen. Drei⸗ und Sjährige Ga⸗ J. Hartmann 
rantie. Reparaturen und Stimmungen mer: Dein Und 47 ? 
den beſtens beſorgt. — eine unb Defitateffen-Sarbfung. | 
T. Elwart, | ＋ 
Innungs⸗Meiſter, * 


2077 Benedikten Straße Nro. 10. 


neee eee, Appreteur, 
Ein deutſches Fräulein 


(Iſraelitin), das das Nähen und die Wirth⸗ 
ſchaft verſteht, auch gegenwärtig in Stellung 
it, wünſcht eine entſprechende Stelle. Gefl. 
Offerten unter 18. 3. an die Papierhandlung 
des Hrn. Peterſilge erbeten. 2094 


Behandlung von Cheviot, Kammgarn⸗ und 


ſtützt auf gute Zeugniſſe, per ſofort Stellung 
als ſelöſtſtändiger Appreteur oder Gehilfe. 


Blattes unter E. H. 26 niꝛderzulegen. 2935 


Inländer, der ruſſiſchen, polniſchen und deut⸗ 
ſchen Sprache mächtig, unverheirathet, mit der 


Streichwaaren vollkommen vertraut, ſucht, ge 


Gefl. Offerten bitte in der Exvedition dieſes 


mit 25 — 50,000 Rubel Kapital geſucht. 
— Kapitalficherſtellung und geſicherter 
Gewinnantheil. — Offerten erbeten an 
die Redaction dieſer Zeitung unter 
Chiffre K. 9092 


AHHA IIERBTHRP 
Horenaua ehoff nacuopzb, BHAaRRHIH BOBTOMT 
rm. Bpanmse, CBPaZEKarO yFAAa. Hamemiä 


Ein möblirtes 
Herrenzimmer 
iſt ſofort zu vermiethen 2095 
Ecke Gluwna und Mikolajewska⸗ 
Straße Nro. 17. 


| gelfartarſpinner 


ſucht Stellung. Offerten unter W. L. G. 
find in der Exp. d. Bl. niederzulegen. 2980 


Möbel u. Küchengeräthe, 


eine faſt neue Nähmaſchine, zwei gute 

Geigen ꝛc. find preis verth zu verkaufen. 
Petrilauer Straße Nro. 132 neu, im Front⸗ 

Haufe, Wohnung. Nr. 5. 2078 


Ein ſchönes 


4 77 Lu dh) 

€ 

möbl. Simmer 
| iſt per ſofort eder vom r. ab April zu vermie⸗ 

then. Benediktenſtraße Nro. 10, beim Saus⸗ 

wirth. Daſelbſt ist auch eine WäſcheMau⸗ 
1 gel zu verkaufen. 2088 N 
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Bekenntniſſe eines Blinden. 
5 Nachdruck verboten. 


Wir alle, die wir uns des goldenen Himmels⸗ 
lichtes erfreuen, können uns ſchwer einen Begriff 
von dem Denken und Empfinden eines Menſchen 
machen, dem die ſichtbare Welt in undurchdring⸗ 
liche Nacht gehüllt iſt. Wir wiſſen, daß ſolch 
ein Armer unendlich viel entbehrt, fo ſehr er 
auch durch Ausbildung der andern Sinne den 
fehlenden zu erſetzen ſucht und zum großen Theil 
auch zu erſetzen vermag. All die mannigfachen 
Schönheiten, die uns durch das Auge offenbart 
werden, find ihm verſaget, er kennt die Züge 
und Geſtalt ſeiner Lieben nur durch das Gefühl, 
weiß nicht, welcher Reiz uns Glücklichen in 
einem holden, jugendfriſchen Antlitz, einem ſeelen⸗ 
vollen Blick entgegenlacht. Das alles können 
wir wiſſen und ahnen, aber wie ſich die Welt 
in dem Bewußtſein eines ſolchen Menſchen ſpie⸗ 
gelt, wie es in feinem Innern ausfieht und wie 
er es macht, um ſich trotz des natürlichen Man⸗ 
gels in Welt und Leben zu finden, das entzieht 
ſich gewöhnlich unſerer Kenntniß. 


Der Dichter weiß ſchon eher Beſcheid; ſeine 
Phantaſie erſchließt ihm auch die fremde Ge⸗ 
müthswelt, und ahnend vermag er fie zu begrei- 
fen und zu erfaſſeu. Wie beredt ſchildert ein 
kleines Gedicht vom blinden Bettler, das ich in 
meiner Kindheit las und lernte, den Zuſtand 
eines ſolchen Unglücklichen! Wie wahr empfunden 
erſcheinen die einfachen Verſe: „Beraubt des 
frohen Augenlichts war er vom Mutterſchooß und 
ſah ſeit ſiebzig Jahren nichts. Ach, ſchrecklich iſt 
ſein Los! Der Morgenſonne Purpurlicht drang 
nie durch ſeine Nacht, das Abendroth malt ſein 
Geſicht, doch er kennt nicht die Pracht. Er ſühlt 
die Gabe, welche Pflicht des Mitleids gern ihm 
zollt, ach! aber ſieht die Thräne nicht, die auf 
die Gabe rollt ꝛc. 


Und der Dichter kann noch mehr: er kann 
ich auch auf den Standpunkt und in die Ge⸗ 
fühlswelt eines Menſchen verſetzen, der, blind ge- 
boren, plötzlich feine Sehkraft erhält. Eine er- 
greifende und, wie wir deutlich empfinden, natur 
wahre Schilderung eines ſolchen Vorganges findet 
ſich in der ſchönen Erzählung 


gang von der Finſterniß 


von 


Lodaer Zewa. 


Adalbert Stifter (Studien, Band 2). Ein blind⸗ 
geborenes Mädchen, die 
Freude eines reichen morgenländiſchen Juden, 
wird dadurch ſehend, daß in das Zimmer, wo 
ſie krank zu Bett liegt, der Blitz einſchlägt. Die⸗ 
ſes Ereigniß mit ſeinen Folgen malt, man 
kann es nicht anders nennen — der Dichter in 
folgender Weiſe: „. . . auch Ditha war unbe: 
ſchädigt, denn ſie ſaß aufrecht in ihrem Bette. 
Abdias ſtieß ſchnell ein Fenſter auf, um den hef⸗ 
tigen, widrigen Phosphorgeruch zu verſcheuchen, 
dann ſah er gegen Ditha, und wie er genau 
hinblickte, bemerkte er, daß eine fürchterliche Er⸗ 
regung auf ihrem Antlitze lag wie Entſetzen, wie 
Todesſchreck. Als er näher ging, um zu ſehen, 
wie es ſei, kreiſchte fie, als drohte ſich ein Un⸗ 
geheuer über ſie zu legen und ſie regte die Hände 
wie abwehrend entgegen — es war das erſte 
Mal, daß fie die Hände nach etwas geradezu 
ausſtreckte. Eine wahnſinnige Vermuthung 
ſtieg in Abdias auf: er rannte nach dem Herde, 
riß einen glühenden Stumpf heraus, lief in 
Dithas Zimmer und ſchwang ihn vor ihren 
Augen. Sie aber that wieder einen Schrei, 
arbeitete dann heftig mit den Geſichtszügen, als 
wollte fie etwas beginnen, was fie nicht konnte 
— endlich, als hätte ſie plötzlich gefunden, regten 
ſich mit einmal ihre Augen im Haupte, indem ſie 
den funkelnden Kreiſen des Feuerbrandes folgten.“ 
— Es wird nun erzählt, wie Abdias, nachdem 
er zum Arzte geſchickt, das Zimmer verdunkelt, 
„damtt die Augen vorerſt in der ihnen holden 
Finſterniß blieben und von dem plötzlich ein- 
dringenden Licht nicht verletzt würden“, wie er 
ſich an ihr Bett ſetzt und mit ihr zu reden an- 
fängt. Dann heißt es weiter: „Die Stimme 
war das Gewiſſeſte, was ſie an ihm kannte, — 
— das erſchreckte Kind beruhigte ſich nach eini- 
ger Zeit — und in der Finſterniß vergaß es 
gemach den furchtbar herrlichen Sturm des erſten 
Sehens. Nach mehreren Augenblicken fing es 
ſogar ſelber zu reden an, und erzählte ihm von 
fernen bohrenden Klängen, die dageweſen, von 
ſchneidenden, ſtummen aufrechten Tönen, die in 
dem Zimmer geſtanden ſeien.“ 


Kann man lebendiger den plötzlichen Ueber⸗ 
zum Licht ſchildern? 
Und wie nun Abdias anfängt, Ditha ſehen zu 
lehren, wie er ihr begreiflich macht, daß die 
Dinge um ſie her die ihr längſt durch das Ge⸗ 
fühl bekannten ſeien, wie er auf ſeine 


Tochter und einzige 


Augen 


weiſt und ihr ſagt, „das ſeien die Dinge, mit 
denen fie nun alles, was um fie herum fei, ſehe, 
wenn auch hundert Arme aneinander gefügt zu 
kurz ſelen, es zu greifen”, wie er ihr auch das 
Gehen beibringen muß, „denn ſie griff den Bo⸗ 
den gleichſam mit den Fühlfäden ihrer Füße 
und getraute ſich nicht, die Spitze ſchnell und 
ſicher vor ſich in das Gras zu ſetzen, weil fie 
nicht wußte, wie groß oder klein der Abgrund 
zwiſchen dieſem und dem nächſten Tritte ſei, wo⸗ 
durch es kam, daß ſie jetzt im Sehen weit un⸗ 
ſicherer ging, als früher in der Blindheit; denn 
da hatte ſie den Fuß jederzeit im Bewußtſein 
des feſten Bodens, den fie bisher immer gegrif ⸗ 
fen, vorwärts geſtellt, und hatte nicht gewußt, 
welche ungeheure Menge von Gegenſtänden auf 
dem nächſten Schritte liegen“, — das alles iſt 
ſo anſchaulich beſchrieben, daß man an der 
Wahrheit der Schilderung nicht zweiſeln kann. 
Man begreift vollkommen all die feinen Ab⸗ 
ſtufungen ihrer Gefühle und Gedanken, da ſie 
allmählich mit den Erſcheinungen der Außen⸗ 
welt vertrauter wird, und man iſt überzeugt, 
daß der Dichter wirkliche Vorgänge und Regun⸗ 
gen ſchildert, wenn er unter Anderem ſchreibt: 
„Ste ſchaute in einem fort und begriff nicht, wie 
ihr ein Baum, ein Stück Mauer des Gartens, 
oder ein flatternder Zipfel des Gewandes ihres 
Vaters gleich einen ſo großen Theil der Welt 
nehmen können, und wie ſie mit der kleinen 
Hand, wenn ſie ſie unter die Stirn lege, gleich 
alles, alles bedecke.“ 


„Ja, es iſt keine Frage, daß, wenn Stifter 
nicht aus der Wirklichkeit und thatſächlichen Mit- 
theilungen und Beobachtungen ſchöpfte, ſeine 
dichteriſche Sichergabe bis in die feinſten Züge 
das Richtige getroffen hat. Beſonders geht dies 
aus der einen Stelle hervor, wo er Ditha ſagen 
läßt, ſie wandle im ſehenden Zuſtande unſiche⸗ 
rer als vorher im blinden; denn dieſe Er⸗ 
ſcheinung wird von ſolchen, die nach langer 
Blindheit das Augenlicht erlangten, vollauf be⸗ 
tätigt. N 

Um nun aber nicht den Dichter allein, ſo 
ſehr ſein Ahnungsvermögen die richtige Wege 
zeigen mag, über den Gegenſtand zu hören, 
möge jetzt die ſchlichte, nüchterne Mittheilung 
eines Mannes folgen, der erſt als Erxwachſener 
blind geworden. Wir geben ſie ſo, wie wir ſie 
von ihm gehört, mit ſeinen eigenen Worten 
wieder: 


gut hören. 


„Ich kann nicht das Mindeſte 
der Welt ſehen; die ſtrahlendſte Sonne, die je- 
mals ſchien, und die dunkelnſte Nacht, — für 
mich find fie eins und dasſelbe. Ich bekam ein⸗ 
mal einen heftigen Schlag ins Auge, — natür- 
lich durch Zufall, denn niemand würde ſo etwas 
mit Willen thun, — da ſah ich einen Feuer⸗ 
ſchein wie einen Blitz und wurde darauf ſtock⸗ 
blind. Ich kann mich noch ganz gut erinnern, 
wie ein Blitz iſt, denn ich war erwachſen, als ich 
das Augenlicht verlor. Manchmal wünſchte ich 
ſchon, ich hätte es eher verloren, denn es dauert 
lange Zeit, ehe man lerut, blind zu fein. Mein 
Kamerad hier, der die Harmonika ſpielt, ſah nie 
etwas, und er iſt in vielen Dingen geſchickter als 
ich. Er hatte nichts zu vergeſſen, wie es mit mir 
der Fall war. 


Das Durchwandern der Straßen macht mir 
keine Schwierigkeit, ebenſowenig wie dem Reſchke, 
das heißt, wenn auf dem Wege nichts iſt, das 
niedriger reicht, als bis zu meinem Ohr. Sind 
ſolche Gegenſtände da, ſo kann ich ſie nicht ſo 
Ja, ich meine, was ich ſage. Ich 
kann Ihnen angeben, ohne die Sachen zu be⸗ 
rühren, wenn ich z. B. an einem Laternenpfahl 
oder Telegraphendraht vorbeikomme, oder mich 
einer hohen Mauer nähere. Die Maſſe ſcheint 
auf das Ohr zu wirken, ehe man herankommt, 
es iſt, als mache ſie einen Unterſchied in der 
Luft, und alle Blinden, die ihre Sinne außer 
dem des Geſichts beiſammen haben, werden Ihnen 
dasſelbe ſagen. Sie ſpüren keinen Unterſchied? 
Natürlich nicht; Sie haben ja Ihre Augen und 
würden nie daran denken, Ihre Ohren in ſolcher 
Weiſe zu brauchen, ſelbſt wenn Sie wüßten, wie 
es zu machen iſt. Und wirklich, Sie haben ganz 
recht, denn ich kann wohl jagen, die Sache er- 
fordert Uebung, und ich brauchte lange Zeit, um 
es zu lernen. 


von Licht in 


Ich kenne die ganze Gegend hier herum, je⸗ 
den Zoll, und könnte eine Meile in der Stunde 
ohne Schwierigkeit wandern; befände ich mich 
aber an einem vollſtändig neuen und mir frem⸗ 
den Orte, ſo würde es mich auch nicht in große 
Verlegenheit ſetzen. 


(Schluß folgt.) 


Eodzer Thalia-Theater. 
Heute, Mittwoch, den 13. März 1895. 
Wiederum populäre Vorſtellung: 
bei den bekannten, populären, 
bedeutend herabgeſetzten, halben 
Preiſen der Plätze. 
Zur Aufführung gelangt: 


Venlion Achüller. 


Original⸗Schwank in 3 Alten von Carl Laufs. 
Hauptrollen: Charlotte v. Schulz, Mas 
rie Maeder, Felix Stegemann, Oskar 
Brauer, Otto Haneld etc. etc. 
Neu! Vorher! Neu! 


Recept gegen 
Schwiegermütter. 


Original⸗Luſtſplel in 1 Akt. Nach dem Spani- 
chen bes Don Miquel u. Juan Diana. 
Morgen, Donnerſtag, den 14. März 1895. 


Benefiz 
für den erſten Tenoriſten Hrn. 


Franz Schuler. 


Zur Darſtellung aelanıt- 
In gänzlich neuer und reicher Ausſtattung: 


Karin. 


Große Operette in 3 Akten von Herm Zumpe, 
Compontſt der Operette „Farinelli.“ 

In Vorbereitung für Sonntag, den 
17. März 1895. a 

Große Nopität! Große Nobität! 


Der ungläubige Thomas. 
Original Schwank in 3 Akten von Carl Laufs, 


Verfaſſer von Benfion Schöller, Toller 
Einfall tc. 


Ins Berfpreien hinterm Herd. 


Nans'l: Marie Penne. 
Strizow: Felix Stegemann. 
Die Direction des Thalia⸗ 


Theaters. 


2072 


Ein junger Mann, 

der rüſſiſchen und deutſchen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, mit der Buchführung ver⸗ 
traut, ſucht Stellung unter beſcheldenen Anſprü⸗ 
chen als Comptotriſt, Mago zineur, Expedient 


oder dergl. Gefl. Offerten unter J 6. an bie 
Exped. d Bl. erbeten. 2073 
Masseuse 1888 


T. Dartseh-Markert, 


Mikolajewskastr. 83, 


BE vis-A-vis der Johanniskirche. a 


 Geühte Spullerinnen 


finden lohnende Beſchäftigung bei 
2054 Alban Aurich, 
Nikolajewska⸗Straße Nro. 9. 


e 


Nro. 1299/23 neu. — 


Eine Dame wird als 


E * = 
Verkäuferin 
für tin größeres Damen⸗Confecttons⸗Geſchäft 


geſut. 5 
A. Bronstein, 


6 Neuer Ring Nr 7. 


2 


beſtehend aus 2 Zimmern und Küche, 
in beſſerem Hauſe, wird per 1. April 
im Centrum der Stadt zu miethen 


geſucht. a 
Offerten unter P B. an die Exp. 
der Lodz. Ztg. erbeten. 2065 


Boudoir⸗Möbel, 


zwei ganz neue Garnituren, ſind zu verkaufen. 
Petrikauer Straße Nr. 123, Wohnung Nr. 2. 
Anzuſchen täglich bis 4 Uhr Nachm. 1990 


Mennend fyöos sub 
norepaab cBof 6naer I Ha cBOGO¹⁰οẽ,! NPO- 
zupanie Bb T. Ionzu. Hameamift öaarono- 
AUT pencrasurs rakonof noanuin. 2061 


Osecaa Mywanosckan 
morepara eBoli Gnaerb na choöoanoe NPOIRH- 
zarie B» Top. Jouse. WER 

Hamenmift öaarohoainrꝰi OTAaTk TakoRoÄ 
0. innin. e 2067 


Muxanb llepanoschik 
norepaxb choſt 6naerb HA CBOÖ0AHOE LPO- 
zupanie, BMAannaf ‚BofToms TM. Pagoromp. 
Hamesmiſt 6naroroauı% NPeicTasuts raxoHOI 
HOAHUIiEH. N 2 


Imunia Zenceprb 
Uorepaia cho ÖurerE HA cg Anο,ẽÜZu“po- 
Kuhahie, BMaamH BOHTO DD TM. Paxoromp. 
Hameamiſt GiaroßgoaH,ỹr rakohOH OTAATb 
8% Maracrpars r. Joan 2063 


— — . 
Kupie folwark 
blizko Lodzi, wiok 12—16. Oferty prosze 


skladaé w redakcyi „Lodzer Zeitung“ pod 
it. T. S. 2069 


Ein möblirtes 


Zimmer 


an einen anständigen Herrn vom 1. April ab zu 
vermiethen. 2071 


Metrikauer Str., 1; Etage rechts. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer Eltern, 
findet Engagement in einem größeren Fabri⸗ 
kationsgeſchäft. Offerten beltebe man unter 
P. O an die Exp d Bl. au richten. 2070 


Tüchtige Schneidergeſellen 
finden bei gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 


Bahn⸗Straße Niro. 32, Quartier Nro. 9. 
Früh von 7—8. Mittag von 1—2 Uhr. 2039 


Knaben⸗Anzüge 


kauft man am billigſten vom Lager wie auf 

Beſtellung bei Frau Liesel. Nawrok⸗Straße 

Daſelbſt werden geübte 
; 2020 


Nähterinnen geſucht. 


Eine Mahnung, | 


— 
Ein Haus mit 3 Morgen Land, geeignet zu 

einer Fabrik, iſt aus freier Hınb zu ver⸗ 

kaufen. Näheres beim Eigenthümer 

2062 Widzewska⸗Straße Nr. 1040/14. 


ſind täglich abzugeben. Näheres bei 


S. Schneider, 
Zawadzfa⸗Straße Nro. 12. 


Für einen Ausländer 


der die ruſſiſche Sprache praktiſch erlernen will, 
wäre es vortheilhaft, in einer ruſſiſchen Familie 
Wohnung zu nehmen. Daſelbſt iſt auch Beköſti⸗ 
gung und Bedienung au haben. 2023 
Krutka⸗Straße Niro. 7, Wohnung 13. 


Cin junger Mann 


der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, mit der einfachen Buchführung ver: 
traut, in Deutſchland praktiſch ausgebildet, mit 
gutem Zeugniß, ſucht unter beſcheldenen An⸗ 
ſorüchen per ſofort Stellung als Comptoiriſt, 
Schreiber, Expedlent oder dergl. Gefl. Offer⸗ 
ten unter ©. H. find un die Exp d. Bl. er⸗ 
beten. 20324 


Wegzugshalber eine Garnitur gebrauchter 


Polſter-Nöbel 


ſowie verſchiedene Hausgeräthe zu ver⸗ 
kaufen. Näheres Petrikauerſtraße Nr. 163 neu 
Offizine links, Wohnung No. 7. 2041 


2021 


YTepaso RAanoe Lo aaun(, RD KOHTOpof 
Pocciticxzaro O6meerga crpaxoganig u Tpan- 
cnoprnponanig kaaael E Tona p eKBa A 
% BHa auen Ceyar 


CBuRAbTenbb T8 


orb 28 Ansapa 1895 roa 3a M 114471 ma 
uofysenie naaokennaro Ila rezua 430 py6. no 
KBUranuin za N 1296111, a-worosy Kokropa 
Hpocnrh oHOe CBAABTEIGCTRO CYRTATh Heabfi- 
ETEHTEISHBIMB E AAA YOOMARYTATO OGmeerza 
Heos'baaa Te. D RHIL I. 2049 


—— —— . ——— Deere an are aa eren Te Een 


Ein großes, reſp. zwei nebeneinander liegende 


möblirte Zimmer 


jungen Leuten geſucht. 
Adreſſen erbeten sub I. 4 11 an d Exp. 


werden von 2 
d. It!; 2053 
3943 Möbel⸗Magazin von 


Jan Barszezewski, 
in Warſchau, Zielona-Straße Aro. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf⸗ und Speiſezimmer. Beſtellun⸗ 
gen auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Ver landwirthſchaſtlice Producte 


wie: Milch, Schmant, Butter und Käſe in einen 
Colonialwagren⸗Laden liefern will, der melde 
ſich Petrikauerſtraße Nro. 131, bei der Haus⸗ 
eigenthümerin. N 2036 


Ertheilt werden 


Ruſſiſche Stunden, 


Privat- und Nachhilfeunterricht und Verbeſſe⸗ 
rung der Ausſprache. 1831 


A. Schwezoff, 

Srednia⸗Straße, Haus Berger 23, Wohn 39, 
Offteine lienks, erſter Eingang, 2. Etage — 
Sprechſtuudn von 4½/ — 54, Uber Nachm. 
Als Nätherin, Verkäuferin oder 
als Stütze der Hausfrau ſuche zum 
ſofortigen Antritt Stellung. 
Gefl. Offerten unter K. 100 an 
die Exped. d. Bl. erbeten. 1937 


Eine noch faſt neue Garnktur 


Polſter⸗Möbel 


iſt billig zu verkaufen, Goltz⸗Straße Nr. 15, 
20; 


bei Brodniewiez. 


Dis einzigen echten Pastillen von 


2 sind die * 
PASTILLES VICHY-ETAT 


] Werden in gesiogelten Metalbüchzen 
verkauft. 


Sen verlange den Stempel des Staates. 
* 5 Weröm in aden gutem Apeibaben verkauft, 
BADER — SAISON 


ven 13 Mai biszum 30 September. 


1. med. 


I Brest, 


(Cegielniauaſtraße 22) 
hat ſich nach mehrjähriger wiſſenſchaftlicher und 
praktiſcher Ausbildung auf einigen Univerſitäten 
Deutſchlands hier niesergelaffen und empfängt 

1482 


nur . 
Augen-, Ohren- und Rasen- Kranke 


von 9—11 Ubr Vorm. und 4—4 Uhr Nachm. 


Nerven⸗Arzt 


Dr. Eliasberg 


auß der Klinik des Prof. Mendel (Berlin), 
Electricitüät und Maſſage gegen Läh⸗ 
mung, Krampf, Rheumatismus. 
Petrikauer⸗Straße Nro. 28, Haus Petrikomski, 
2. Etage, 1434 


Spe cialarzt 
nur für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halsleiden, hat 
ſich, nach längerer Praxis in ausländiſ ver Kli⸗ 
niken, in Lodz nievergelaſſen. Sprechſtunden 
von 9—11 Uhr Vorm. und 3—5 Uhr Nachm. 
Jawadzkaſtraße 8, 1. Etage, links 9741 


Großes möblirte⸗ 


Jimmer 


ſofort zu vermiethen mit ſeparatem 


Eingang und Bedienung. 
Widzewskaſtr. 17 


2068 


Wohnung. 


Tun Nau 


Serren- Garderoben - Atelier, 
Lodz, Betrifauer-Straße Nro 118 neu, 
empfiehlt ſich zur beoorſtehenden Satſon zur 
Anfertigung von feinen Herreu- Garderoben, 
von eigenen, ſowie von gelieferten Stoffen 2011 


Mart AU it 


2 wiorsty od stacyi Klomnice z ladnemi za- 
budowaniami, inwentarzem, Iadnym dworem i 
ogrodem do sprzedania bez poärelnictwa. 
W Rzerzecrycach, przez Kiomnice & 10%, 
1698 


— 2 ů r ů ——2—— 
Hiermit beehre ich mich die ergebeue An- 
zeige zu machen, dass ich am 10 d Mts. 
ier, an der Konstantiner-Strasse, im Hause 
Nro. 26, ein Atelier für Damen- 
Garderoben errichtet habe und Bestel- 
lungen nach den neuesten Facons elegant, 
sauber und zu den bilissten Preisen aus- 
führe. Dortselbst ist für eine junge Person 


eine gemeinschaitliene Wohnung abzugeben. 
2017 


Das 
Möbel⸗Magazin und die 
Dekoratious. Anſtalt 
von 9642 


Hermann Reiss, 


Warſchau, Eriwanskaſtraße 3, 
empfiehlt complette ſtilvolle Einrichtun⸗ 
gen für Salons, Speiſezimmer, Schlaf⸗ 
zimmer und Bouboirs, ſowie einzelne 
Möbel, aus⸗ und inländiſche Fabrikate 
nach den neneſten Modellen gearbeitet. 


Eine Parterre⸗ 


Frontwohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, an der Promenaden⸗ 
Strate Nro 11 gelegen, in welcher ſich gegen⸗ 
wärtig ein Geſchäftslocal befindet, iſt per ſofort 
zu vermiethen und vom 1 Juli a. er. ab zu be⸗ 
ziehen. Daſelbſt find div. kleine Wahnun⸗ 
gen vom 1. Ayprli l. J. ab zu verpachten. 

Näheres daſelbſt beim Elgenthümer. 1726 


B Von meinen Einkaufsreisen 
Artikeln für die 


aufs Reichhaltigste assortirt. 
Ganz besonders schön und gross ist die Auswahl in 


Seidenstoffen sowie I 
für Kleider und Blœousen in den reizendsten Mustern. | 
eee BSedienuns! Absolut feste Preise! 


Joseph eee 23 Peirikauer Strasse 23. 


Niro, 36, Lodz, Jachodma⸗Straße, Haus Klukow, ro. 36, vis-ä-vis Dem Lombard, 


empfiehlt zur Srühjahts-Saifon eine große Auswahl moderner Herren- Kleider. 


Das Lager iſt mit modernen Stoffen > sehen. 5 werden zu äußerſt Billinen et ausgeführt — Weompte und reelle san ar: 


ss; 


he Aus- 


Tele 


o eine 


wahl in 


empfehl 


Zum 1. Male i in 1 Bong! 


Tüglich Fmilien- Context 


der drei an Becker auf Concertinen, Cuhern, Mandolinen, 
Guittaren und Flaſchen. 


Hochdruck u. Compound Socomobilen, 


fahrdar And ſtationair 


| Stafionaire Tocomobilen, ſpeciell für electri⸗ . 
f ſche Anlagen. | 


Compound⸗Dampfmaſchinen, Anſang 8 Uhr Abends. Eutree frei. f. Wenke, 6 Uhr Abends. 
SHochdruck-Dampfmaſchinen. H | 2014 2 ö Reſtaurant im Hotel Niaa, ee Ska⸗Straße Neo 23. 
aus er shaft bekamen Fabel ven Heflnuent zur „Kühner Orte, Weizen-Stäarse-Fapriis_ 


Marschall, Sons & Co., LA in Bainsboroug h, 


afferirt 


| D. Wache, elan, Hainan. Jar 27, 


Ecke Zawadzka⸗ u. b YO AEN EE NE, 


Täglich: Zackopowa-Strasse M 75, Rogatki Powazkowskie. 
Echtes Pilsner Bier, _Warschau. 


Rigaer Waldſchlößchen⸗Bier, 
Anſtadrs Pilsner Bier, 


Generoldertreler für Polen ſchmackhafte Speiſen. 1799 | 
Kataloge und Auſchläge gratis. 1182 Ur gefälltgen Zuſpruch des geehrten Pirbli⸗ 
————— un wird höftichft erfucht 2 
— nn 1} 

. 5 

Ein Stuhlmeiſter, 


der in Schaufelmaſchinen gut bewandert iſt, wird 
für eine mechaniſche Weberei, zum ſofor tigen 
Antritt geſucht. Schriftliche Offerten find un: 
ter Angabe der bisherigelt Thätigkeit unter 
Chiffre S T. in der Expedition dieſes Blattes 
nie derz u 2 


A: bmeifter, 


gewandter Deifinateur, fü“ eine Hiefige Wok 
werte Fabrik in Damen⸗ und Serre n⸗Confee⸗ 
Aon bei hohem Gehalt geſucht. Es wird nur 
auf wirklich tüchti ze und erfahrene Kraft re⸗ 
flectirt Gefl. Offerten sub C. K. an die 
Red erbeten. 1998 


Geſucht für baldigen Autritt nach 
Warſchan ein firmer 


Buchhalter und Cor⸗ 


F reſpondent 
(deutſch und polniſch). Offerten nebſt Reieren- 
zen und Gebatsaniprüchen unter X Z. 33 an 
die Exped. d Bl. erbeten. 1987 


vine junge Dogge, 


tiegerartig geſtreift, mit weißer Bruſt und weißen Pfoten, iſt am Mittwoch 
Nachmittag, aus dem Haufe Konheim, Ecke Ziegel- und Widzewska⸗Straße ab⸗ 
handen gekommen. Der unrechtmäßige Aneigner des Hundes wird höfl. erſucht 
denſelben binnen 8 Tagen wiederzubringen, widrigeufalls ich denſelben geaſchtlich 


belangen werde. 
. Gust. Zalewski, 8 Nr. 7. 


Kleinere Aucerfüller lag, halbe), 
5 als auch ſtarke Kiſten 
ö KRudolf Scholz. 


Eine größere WolinanrensFabrif ſucht einen ange 


. „ 
RA EN 2 


Christ, 


c 5 N Lodz. Petrikauer Straße Nro. 38, Haus Teunenbaum. 
der ſelbſtſtändig zu arbetten verſtekt Bewerber wollen w ihre Offerten niederlegen unter 


9 ——— * —ↄ— 4 — ꝙ—. j 


0 Der geehrken Publikum von Lodz und Umgegend zur gefl, Kenntnißnahme, daß 
5 7 de ich von meiner Einlalfsreiſe im Aus ande zurückgekehrt kin und daß ich mein Lager zur 
in der Ravierbandlung von X Meferſilg⸗ Wass Ca 5 K üh RB 2 berorſtehenden Frühjahrs⸗Sniſon in Mänteln, Jaqnetis. Pellerinen ꝛc. in reich⸗ 5 
Geſucht ; Umzugshalber tft ein gut eingerichteter LE | = fter Auswaßl verſehen habe. — Gleichzeitig mache ich die ergeke e Anzeige, daß ich neben 
1 


für die Provinz eine Gpuvernante für die 
ruſſiſche, polniſche und Deutiche Sprache und 
Elavierunterricht Gefl Offerten mit Angade 
der Anſprüche sub H. Z. an die Erpeduien 
dieſes Rlatres erbeten 109 


dem Märti Nagezin ein Aleltier für Damen- Garderopen errichtet habe, welches 
unter Leitung einer gut erfahreuen Schneid. rin Frau Heleng Wiener aus Berlin, 
= ſteht Beſtellungen werden „nach Maaß von eigenen und anvertrauten Stoffen ı m ee * 
Zeit gewtfjengoft und zu den billigſten Preiſen ausgefertigt. a 
7829 8 N- — 


Ta 2 En pruct. Maſſeur, 
8 übernteimt erfolgreiche 1 5 Bewegungs: 
fofort zu re Näheres Benediktenſtraße f Karen für Erwachſene und Kind 
Nro 9, Wohnungs Nro. 4, von 12—2 und Petrikauner⸗Straße Nro. 132 En 55 
7 9 Nichmitkaas. : 2612 ‚Frontkenie, 2. Etage. rechts. 
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